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Erſchent täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Wbonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
en den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert. ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mir 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XV. Jahrgang. 


Das neue Handelsgeſetzbuch. 
IL 


Der Handelstag hat dem Antrage ſeines Aus- 
Ich uffes gemäß die eingegangenen Dorſchläge und 
ſonſtigen Aeußerungen zum Entwurf der Reichs- 
regierung überweiſen laſſen und es iſt kein 
Zweifel, daß das reiche Material feine Würdigung 
finden wird. — Zu den wenigen Punkten, welche 
der Handelstag beſonderer Berümqſicktigung 
‚mpfohlen hat, gehört die im Entwurf gegebene 
‚Regelung des Lehrlingsweſens, welches im feit- 
233 Geſetz mit Stillſchweigen übergangen iſt. 
daß durch dieſe bisherige Lücke etwa beſonders 
ſchreiende Mißſtände in den Handelsſtand ein- 
gezogen wären, iſt zwar nicht bekannt geworden. 
Da aber für die Lehrlinge in anderen Gewerben 
Beſtimmungen getroffen ſind, ſo hat der Entwurf 
angenommen, daß auch für Handlungslehrlinge 
ein ſolches Bedürfniß vorliegt. 

$ 68 des Entwurfs verpflichtet den Lehrherrn, 
dafür zu ſorgen, daß der Lehrling in den bei dem 
Betriebe vorkommenden kaufmänniſchen Arbeiten 
unterwieſen wird. dieſe Unterweiſung ſoll 
in zweckmäßiger Reihenfolge geſchehen. Wenn 
der Lehrherr nicht felbft die Ausbildung 
leitet, fo ſoll er einen ausdrücklich dazu be- 
ſtimmten Vertreter beftellen. Er darf den Lehr- 
ling nicht zu anderen Dienſtleiſtungen verwenden 
als den zu ſeiner geſchäftlichen Ausbildung 
dienenden; er ſoll ihm Zeit und Gelegenheit zum 
Beſuch des Gottesdienftes gewähren und ihn zur 
Arbeitſamkeit und zu guten Sitten anhalten. 
Werden dieſe Pflichten des Lehrherrn verletzt, jo 
tritt Geldſtrafe bis zu 150 MR. ein. .) 

Zuzugeben ift, daß die Derwendung von Lehr⸗ 
lingen zu Dienſtleiſtungen, die ihrer Fachausbildung 
fern liegen, zum Mißbrauch ausarten und ein 
ſchweres Unrecht gegen den Lehrling werden 
kann. Aber nicht jede ſolche Bermendung ift ein 
Mißbrauch, d. h. dem Lehrling ſchädlich. Wenn 
. B. der Lehrling herangezogen wird zu einer 
Katiftifhen Zufammenftellung, die ganz außerhalb 
des Geſchäftskreiſes liegt, ſo kann er dabei lernen, 
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die zwar mit dem Geſchäft nichts zu thun haben, 
dem Lehrling aber Gelegenheit geben, ſich in der 
ſchweren Aunft des Umganges mit Menſchen, der 
Beobachtung aller möglichen Dor gänge des Lebens 
zu üben. Auch ſolche, an ſich ſehr nützliche Neben. 


beſchäftigungen können ausarten. Die Grenze ift | 


aber jo ſchwer zu ziehen, daß es dem Geſetzgeber 
ſchwerlich gelingen wird, die richtige Linie zu 
treffen, und daher vorzufiehen bleibt, es beim 
Alten zu belaſſen in dem Vertrauen, daß jedem 
Prinzipal daran gelegen ſein muß, ſich tüchtige 
Gehilfen heranzuziehen. — Freilich giebt es Klein- 
betriebe, deren Unternehmer mit der Noth des 
Lebens in dem Maße zu kämpfen haben, daß fie 
nicht für jede Art der Dienſtleiſtung beſondere 
Leute halten können, daß fie ſelbſt oft niedere 
Arbeiten verrichten müſſen und auch ihre Lehr- 
linge mitanfaſſen laſſen. Scheinbar gehört es 
nicht zur Fachausbildung des Lehrlings, ſchwere 
Handarbeit zu verrichten. Aber wenn erwogen 
wird, daß es vermuthlich in der überwiegenden 
Mehrzahl der Fälle dem Lehrling nicht erſpart 
bleiben wird, in den Jußſtapfen feines Lehrherrn 
zu wandeln, ſo iſt es durchaus nicht ſchädlich, 
wenn er die Qual des kleinen Mannes auch früh 
ertragen lernt. Hat der Lehrling das Zeug zu 
etwas Beſſerem in ſich, ſo wird er ſich ſchon 
durcharbeiten. Solche Nebenbeſchäftigung zu ver- 
bieten, würde es jungen Leuten in den kleinen 
Städten, denen die Mittel fehlen, ihre Rusbildung 
in einer größeren Stadt zu ſuchen, unmöglich 
machen, ſich dem Kaufmannsſtande zu widmen. 
Soll der Lehrherr in der bezeichneten Lage ſeinen 
Betrieb nach 68 einrichten, ſo nimmt er den 
Lehrling nicht als ſolchen, ſondern als Arbeiter, 
was gewiß dem jungen Mann nicht zum Vortheil 
gereichen möchte. Sei dem wie ihm wolle, für 
die höheren kaufmänniſchen Betriebe iſt eine ver- 
ſtändige Regel nicht aufzuſtellen und die kleineren 
Betriebe, welche dem Handwerk näher ſtehen als 
dem Handel, eignen ſich zu einer bejonderen 
Regelung der Lehrlingefrage ähnlich der in der 
Gewerbeordnung gegebenen. Dieſe Regelung kann 
natürlich nicht im Handelsgeſetzbuch erfolgen. 
Der Entwurf ſchreibt eine zweckmäßige Reihen- 
folge in der Unterweiſung des Lehrlings vor. 
Das lieſt ſich wunderſchön. Wie es in der Praxis 
auszuführen, iſt eine ſchwierige Frage. Wie ein 
Tiſchler angelernt wird oder ein Schloſſer, ein 
Schneider u. f. w., das läßt ſich vorſchreiben. 
Für einen Juriſten können auch die verſchiedenen 
Stationen beſtimmt werden. Aber in welcher 
Reihenfolge ein junger Kaufmann angelernt 
werden ſoll, das läßt ſich ſchon deswegen 


nicht ſagen, weil die Dielgeftaltigkeit des 
kaufmänniſchen Betriebes keine allgemeinen 
Regeln zuläßt. Außerdem iſt es in vielen 


Fällen ganz unmöglich, den Lehrling du allen 
verſchiedenen Arbeiten heranzuziehen. Die Geld- 
dispoſition erfordert einen geſchäftlichen Ueber- 
blich, den die Meiſten ſich erſt dann aneignen, 
wenn das gebieteriſche Muß an ſie herantritt, 
der aber jedenfalls von einem Lehrling, d. h. 
einem jungen Manne, der höchſtens erſt einige 
Jahre im Geſchäft lebt, nicht zu erwarten iſt. Die 
Unierſuchung der Verſchiedenheiten in den Bezugs- 
quellen und den Abſatzgelegenbeiten erfordert eine 
gewiſſe Erfindungsgabe, vie Dielen gänzlich ab- 
geht, die aber erſt durch lange Beobachtung und 
Erfahrung geweckt zu werden pfleat. Für das 
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Die Expedition iſt zur Um 
nahme von Fuſeraten Bos⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Beipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
. 2. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederbolung 
Rabatt. 


Courier. 


Handwerk macht man ſein Meiſterſtück und iſt 
dann ein Meifter. der Jurift weiſt in Prüfungen 
ſeine formelle Befähigung nach, die höchſten Stellen 
zu bekleiden. der Kaufmann hat aber feine Be- 
fähigung täglich praktiſch zu erproben. Man kann 
von allen Ständen ſagen, daß kein Nenſch aus- 
lernt; aber vom Kaufmann gilt das in ganz be- 
ſonderem Maße. Der Handel ift eben nicht nach 
einem Schema zu betreiben, ſondern als die freie 
Kunſt des Intellects, der nach einem ſelbſt⸗ 
geſteckten Ziel hinſchweift, aber für das etwa vor- 
kommende „holde Irren“ die höchſt proſaiſche 
Berantwortung des Geldbeutels zu tragen bat, 
Aber auch ganz abgeſehen von den höheren Auf- 
gaben des Kaufmanns giebt es genug der Kand- 
merksgriffe, in welchen die Unterweisung 
des Lehrlings nicht überall möglich iſt. 


Einen erfahrenen Kaſſirer wird man ge⸗ 
wiß nicht durch einen Lehrling erſetzen, 
fi es auch nur zeitweile, — obgleich es 


zweifellos für einen ausgebildeten Kaufmann un- 
entbehrlich ift, eine Kaſſe führen zu können. Wie 
der Lehrling ſich für dieſe und andere wichtige 
Arbeiten heranbildet, das iſt nicht vorzuſchreiben. 
Er muß es den Anderen abſehen und wenn er 


ſich erſt im allgemeinen zuverläffig gezeigt hat, 


dann wird er auch zu den verantwortungsvolleren 
Arbeiten herangezogen werden, — wenn er im 
Kleinen getreu war, kann er über Großes geſetzt 
werden. 2 

Die Beſtimmungen des Entwurfes entſpringen 
gewiß wohlmeinenden Abſichten; aber dem 
praktiihen Leben werden ſie wenig gerecht. Die 
beſten Lehren pflegen die zu ſein, wo der Lehr- 
herr ſein eigener erſter Gehilfe, und es möglich 
iſt, den Lehrling zu Arbeiten zuzulaſſen, die ihm 
in einem größeren Geſchäft icon deshalb nicht 
vergönnt werden können, weil die Mafjenhaftig- 
keit der Arbeiten gut eingeübte Kräfte erfordert. 
Wenn nun der Lehrherr verreiſen muß, dann 
ſoll er (bei 150 Mk. Strafe) einen Vertreter zur 
Ausbildung des Lehrlings beſtellen. n 
wird er das ſchön bleiben laſſen und wenn 


* 
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einmal beſtraft wurde, auf die Ehre des Lehrherrn 
verjihten. Damit wird dann eine gute 
Schule geſchloſſen, — lediglich aus Wohlwollen für 
die Schüler. 

daß der Lehrherr dem Lehrling Zeit zum Be- 
ſuch des Gottesdienſtes gewährt, iſt gewiß in der 
Ordnung. Daß er ihm aber auch „Gelegenheit“ 
dazu geben foll, ſcheint etwas viel verlangt. Wie 
ſoll das gemacht werden? der junge Mann ge. 
hört vielleicht einem Bekenntniß an, das an dem 
Wohnſitz des Lehrherrn keine Kirche hat. Soll 
nun der Lehrherr eine ſolche Kirche bauen, oder 
einen Geiſtlichen kommen laſſen, um dem Lehrling 
„Gelegenheit“ zum Gottesdienft zu ewähren? 
Das wird er ſchwerlich thun, ſelbſt nicht bei einer 
Strafe von 150 Mh, 

Endlich ſoll der Lehrherr — immer zur Der- 
meidung von 150 Mk. Strafe — den Lehrling zur 
Arbeitſamkeit und zu guten Sitten anbalten. 
Beides liegt gewiß im beiderſeitigen Interefle, 
beſonders die Arbeitſamkeit, und zwar in dem 
Maße im Intereſſe des Lehrherrn, daß eine 
Strafandrohungrechtentbehrlich erſcheint. Wa⸗ aber 
die guten Sitten anlangt, jo wird dem Lehrherrn 
eine Aufgabe zugemuthet, deren Erfüllung jedem 
Dater auch ohne Strafandrohung am Herzen liegt, 
aber leider in vielen Fällen mißglückt. Und der 
Vater kann es doch leichter haben als der Lehr- 
herr, weil er die Auffiht in der wohl geſähr⸗ 
lichſten außergeſchäftlichen Zeit führen kann, — 
während der Lehrling jeht nur ſelten bei dem 
TLehrherrn wohnt. 
der Entwurf hat entweder nur auf dle Lehr- 
linge der Krämer Nückſicht genommen, und ſolche 
Beſtimmungen finden beſſer an anderer Stelle 
ihren Platz als im Handelsgeſetzbuch, wie ſchon 
oben ausgeführt, — oder es ſoll ein patriarcha⸗ 
liſches Verhältniß wiederbelebt werden, welches 
in der Zeit des Dampfes und der Glehtricität 
längſt überwunden if. 

Der Entwurf wird kaum geſchädigt werden. 
wenn e- die Beſtimmungen über die Lehrlinge 
fallen lä Der Handelstag hat die Vorſchriften 
des 6 68 Abſ. 2 und 8 in Verbindung mit denen 


gelungen, was 
nicht nur ſeine Anhänger, ſondern auch ſeine 
Gegner begrüßen ihn mit freundlichem Antlitz, 


wirren will, a 
Aber auch die Getreidebörſe ſteckte am vorigen 
Mittwoch, als die Nachrichten aus Amerika ein- 


Natürlich 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“ mit reichhaltigem In- 
halt, vielen Lokal-Nachrichten und ſpannenden Romanen. 
Der „Danziger Courier“ koſtet monatlich 


nur 20 Pfennig 


bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen. Bei 
täglicher Zuſtellung ins Haus nur 30 Pfennig monatlich. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


Ketter hagergaſſe 4. 


des § 73, welche den Lehrherrn unter ſtrafrecht⸗ 
liche und polizeiliche Controle ftellen, für unan- 
nehmbar erklärt, — d. h. für den Handelsſtand. 
Das Reichsjuſtijamt hält fie für annehmbar oder 
— hielt ſie wenigſtens dafür. 


Eine merkwürdige Wahl. 


„Die Silberpartei in Amerika kann mit dieſem 
Ausgange zufrieden ſein. Sie hat jetzt Zeit, ſich 
auf die Herrſchaft vorzubereiten, hauptſächlich auch 
dadurch, daß ſie ſich die Mehrheit im Congreß 
ſichert. Der Stein iſt jetzt in's Rollen gekommen.“ 
So lautet die ſüßſaure Betrachtung, welche ein 
deutſches Bimetalliſtenblatt an den Sieg Mac 
Kinleys knüpft, und in ähnlichem Sinne ſind alle 
Leitartinel gehalten, in denen die Doppel- 
währungsleute nunmehr gute Miene zum böſen 
Spiel machen. da die Goldwährungsmänner 
ſelbſtverſtändlich beſter Laune ſind, ſo herrſcht 
allgemeine Zufriedenheit. Dem künftigen Prä- 
ſidenten der Bereinigten Staaten ift aljo eimas 
bis jetzt für unerreichbar galt: 


nicht beachtet. 
daß die nächte Folge der Dollarverſchlechterung 
die von uns angegebene ſein müßte: 
Ueberſchwemmung der europäiihen Märkte mit 
amerikaniſchem Weizen. Der Bund der agrariſchen 
Landwirthe, der von allen Kanzeln herab, foll 
heißen in allen Bezirksvereinen, für den Sieg 
des bimetalliſtiſchen Präſidentſchaftscandidaten 
beten ließ, ſorgt alſo trefflich für ſeine Clienten; 
winkte feinem Wunſche die Erfüllung bis zum 
letzten Ende, fo käme den deutſchen Getreidever- 
käufern eine künſtlich verſtärkte Concurrenz über 
den Hals, der Bund nimmt ſich der Intereſſen 
der deutſchen Landwirthſchaft mit demſelben Eifer 
an, welchen das kohlberzehrende Thier entwickelte, 
das man zum Gärtner gemacht hatte. 

Aber noch in mancher anderen Beziehung iſt 
die Stellung, welche der Bund der Landwirthe 
und Genoſſen gegenüber der Präſidentenwahl 
einnehmen, eine ſonderbare. der Bund wettert 
gegen die Speculation, die Agiotage, die Preis- 
ſpielerei. Nun giebt es aber nichts, was die 
Speculation im ſchlimmen Sinne ſo befördern 
würde, wie die Erſchütterung des Geldweſens; 
eine ſchwankende Valuta zwingt das ganze 
Volk, Lotterie zu ſpielen. Bryans Wahl bedeutet 
die Agiotage, Mac Kinlens Wahl bedeutet die 
Solidität: der Bund begeiſtert ſich für Bryan. 
Weiter! Mac Kinley gilt als Vertreter des Schutz 
zollprincips, alſo desjenigen Prin cips, deſſen Sieg 
an irgend einem Punkte der Welt die deutſchen 
Agrarier ftets mit Jrohlocken begrüßen. Wie 
jubeln ſie, wenn in England eine Derſammlung 
ſich die Erklärung leiſtet, daß der Freihandel das 
britiſche Volk an den Abgrund dränge. Jetzt hat 
der Bund endlich einmal einen echten und rechten 
Apoſtel des Schutzolles, und er zeigt ihm die 
kalte Schulter! Wahrlich, eine merkwürdige 
Wahl, bei der die Agrarier ſich als Freunde 
niedriger Getreidepreiſe, Freunde der Speculation 
und Freunde des Freihandels entpuppt haben. 

—— —— —— —ſ —ää— 


Danzig, 7. November. 

Die Conſervativen und das Lehrer- 

beſoldungsgeſetz. 

Berlin, 7. Nov. Einen neuen Beweis dafür, 
daß die Lehrerfreundlichkeit der Conſervativen 
nur platoniſch iſt, bot eine geſtern in Mühlhauſen 
in Thüringen abgehaltene Berfammlung, in 
welcher der  confervative - Candtagsabgeordnete 
Bode feinen Rechenſchaftsbericht ablegte. Nach 
Beendigung des Vortrages interpellirten den Ab- 
geordneten drei Vertreter der Lehrerſchaft über 
feine Stellung zum Lehrerbefoldungs - Gejeh- 
entwurf. Einer derſelben, der conſervative Lehrer 
Krupp, erſuchte den Abgeordneten dringend, im 
Intereſſe der guten conſervativen Sache für eine 
angemeſſene Beſoldung der Lehrer zu wirken. 
der Lehrer Schmidt bat Herrn Bode um 
Auskunft darüber, ob die conſervative Partei 
einer beſſeren Beſoldung der Lehrer, als ſie in 
dem Geſetzentwurf in Ausjiht genommen ſei, 
freundlich gegenüberſtehe, worauf Herr Bode ſein 
perſönliches Wohlwollen für die Lehrerſchaft er- 
klärte, aber hinzufügte, einen Antrag könne 
er in dieſer Beziehung bei ſeiner Partei nicht 
ſtellen, denn dann würde er ausgelacht werden. 
Nunmehr bat der Lehrer Meis den Adgeordnelen 
um eine beſtimmte Erklärung, ob die Lehrerſchaft 
dem Cultusminiſter ſagen dürfe, daß Abgeordneter 
Bode für eine höhere Beſoldung der Lehrer, als 
fie in dem Geſetzentwurfe vorgeſehen jei, eintrete. 
Die 70 000 preußiſchen Lehrer müßten endlich 
wiſſen, woran ſie mit der conſervativen Partei 
wären. Anſtatt des Abg. Bode ergriff darauf der 
Vorſitzende der Derjammlung das Wort und er- 
klärte, daß Herr Bode auf dieſe Anzapfung eine 
Erwiderung ablehne. der Lehrer Meis con- 
ſtatirte, die Cehrerſchaft ſehe dieſe Antwort des 
Vorſitzenden als eine abſchlägige an, worauf alle 
Lehrer bis auf drei den Saal verließen. 


Stöcker. 

Der Name Stöcker ift neuerdings wieder mehr 
in den Vordergrund getreten. Zunächſt durch 
die Beleidigungsprozeſſe, welche er gegen das 
Stumm'ſche Blatt in Saarbrücken u. |. w. ange- 
ſtrengt hat. der erſte Termin in dieſer Sache 
hat ſtattgefunden, aber da der Gerichtshof um- 
faſſende Zeugenvernehmungen angeordnet hat, 
um feſtzuſtellen, ob die harten Urtheile gegen den 
Hofprediger a. d. eine ſachliche Unterlage haben, 
jo wird dieſe peinliche Verhandlung nicht jo bald 
zum Abſchluß kommen; denn vom 20. November 
ab, d. h. mit dem Zuſammentreten des Abge- 
ordnetenhaufes erfreut Herr Stöcker ſich des 
Privilegiums parlamentariſcher Unverfolgbarkeit. 
Man hat zwar anfangs angenommen, daß Kerr 
Stöcker auf dieſes Privilegium verzichten werde. 
um die Sache zum Abſchluß zu bringen, aber das 


wobei wir freilich die Frage offen laſſen, ob die 
Freude auf allen Seiten echt iſt. Es ift die merk- 
würdigſte Präſidentenwayl, welche jemals ge- 
ſchehen iſt. Wer hätte gedacht, daß Mac Kinlen, 
dieſer ſchwarze Mann, ſich noch einmal als Licht- 
geſtalt am Horizont abheben würde! Rechter 
Hand, linker Hand — alles vertauſcht. 5 
Die Börſen beantworteten die Meldung über 
den Ausfall der amerikaniſchen Wahlen mit einer 
Coursſteigerung. Das iſt ohne weiteres erklärlich, 
ſoweit die Fondsbörje in Betracht kommt; alles, 
was mit dem amerinaniſchen Creditweſen und 
Effectenmarkt in irgend welchem Zuſammenhang 
ſteht, fühlt ſich von einem Alp befreit, da 
Mr. Bryan, der das Geldſyſtem der Union ver- 
in der Verſenkung verſchwindet. 


liefen, die Fahnen heraus und ſetzte den Preis 
für Weizen um ein paar Mark hinauf. Nun 
muß man ſich zwar hüten, in allem Thun und 
Treiben der Börſe einen tiefen Sinn entdecken zu 
wollen; hin und wieder macht die Börſe Sprünge, 
die dem muthwilligſten Böcklein zur Ehre ge⸗ 
reichen würden. Allein es laſſen ſich in dieſem 
Falle wohl Gründe anführen, die die Behauptung 
rechtfertigen, daß ein Sieg des Bimetallis mus 
an den europäiſchen Getreidebörſen ein Weichen 
der Preiſe herbeiführen müſſe. Allerdings wäre 
ein Sieg Bruans noch lange kein Sieg des 
Bimetallismus geweſen, denn zwiſchen Heute und 
Morgen und zwiſchen Wollen und Volldringen 
liegt eine lange Zrift; und inſofern iſt es 
übertrieben, in der Wahl Mac Kinleys eine 
Erlöſung aus der Noth zu fehen. Die Noth war 
noch nicht da. Mag aber die Hauſſe nur ein 
Aufmallen der Freunde bedeuten oder aus einer 
tieferen Erwägung hervorgegangen fein, immer- 
bin fteht ſeſt, daß, wenn in Amerika einmal eine 
Partei an's Ruder kommen ſollte, die dem 
Silberſtrom die Münze öffnete und dadurch eine 
Berfchleppung der dortigen Valuta herbeiführte, 
die getreideerzeugende Landwirthſchaſt der europäi- 
ſchen Staaten in erfter Linie zu den Ceidiragen- 
den zählen würde. 


Dies ift leicht zu bewelſen. Eine Derſchlechterung 
des Dollars der Vereinigten Staaten — die un- 
bedingt eintreten muß, wenn die Silbermünze zur 
Herrſchaft gelangt — drückt ſich darin aus, daß 
man mit einem Pfund Sterling, einem Imanzig- 
markftüh pp. mehr Dollars kaufen kann, als 


früher. Kann man aber mehr Dollars | war offenbar ein Irrthum. Gegen Kerrn Stöcker 
kaufen, ſo kann man auch mehr Ge- ſchwebi noch eine Beleidigungsklage des früheren 
treide kaufen, das heißt Getreide aus dem Paſtors Witte, bei deren Verhandlung die 
Lande, wo der Dollar geſetzliches Zahlungs-] Wahrheitsliebe des früheren Hofpredigers und 


noch einige andere Tugenden in etwas 
greller Beleuchtung erſcheinen dürften. Die 
Derhandlung der Klage iſt auf den 12. dieſes 
angeſetzt, aber Kerr Stöcker hat es nicht an Be · 
mühungen fehlen laſſen, einen Aufſchub zu er- 
langen mit der Begründung, daß er einige 
wichtige Derſammlungen im Weſten oder Süden 


mittel if, Getreide aus Amerika. Die Ver- 
schlechterung der Dollar -Daluta würde ſonach 
die nächſte Folge zeitigen, daß die Ausfuhr 
amerikaniſchen Weizens ſich ſteigerte. Die Expor- 
teure in Ländern mit entwerthetem Gelde — wir 
erinnern nur an die Vorgänge aus Oeſterreichs 
Münzgeſchichte — haben deshalb nicht ſelten ihre 


abhalten müffe Der Gerichtshof hat den Der- 

tagungsantrag als nicht genügend motivirt ab- 
gelehnt. Andererjeits würde es Herrn Stöcker 
gelungen ſein, auch dieſe unbequeme Verhandlung 
dis zum nächſten Sommer hinauszuſchieben. In- 
zwiſchen aber hat der vielbeſchäftigte Mann Zeit 
gefunden, einer von bekannten Diffidenten 
Hoffmann, Vogtherr u. Gen. berufenen Berjamm- 
lung in Berlin beizuwohnen, in der gegen den 
Religions unterricht in der Schule agitirt werden 
ſollte. Nach Vorträgen der Einberufer, von 
denen ſich einer rühmte, in Zahresfriſt 1147 
Perſonen, darunter 294 Frauen, zum Austritt 
aus der Landeskirche veranlaßt zu haben, hat 
auch Herr Stöcker einen längeren Vortrag ge- 
halten, in dem er dem ſocialdemohkratiſchen Reich 
der Zukunft, d. h. dem Wolkenkunkuksheim 
der Socialdemokratie das WMolkenkukuks- 
heim der Ewigkeit gegenüberſtellte. Nach 
dem Bericht der „Kreuz-Zeitung“ hätte die 
Rede Stöchers auf einen Theil der 
Socialdemokraten einen tiefen Eindruck gemacht; 
fie haben nämlich dem Kofpredigerka. D. Beifall 
geklatſcht. Der Vorſitzende, fo wird weiter be- 
richtet, habe die Genoſſen deshalb ſcharf ange- 
fahren und ermahnt, zu bedenken, daß „leicht⸗ 
gläubige“ Reporter im Saale wären, die zur Be- 
ſchämung der Herren Atheiſten in den Zeitungen 
ſchreiden würden, Kerrn Stöckers Rede habe 
großen Eindruck gemacht und Beifall gefunden. 
Herr Stöcker in ſeiner gewohnten Beſcheidenheit 
hat geſchwiegen, obgleich er doch am beſten wußte, 
daß der Beifall, der ihm zu Theil wurde, nicht 
von den Atheiſten und Anarchiſten herrührte, 
ſondern von ſeinen Getreuen, die den Lärm der 
Gegner zu erſtichen verſuchten. Mit dem Erfolge 
Stöckers iſt es alſo wirklich nicht ſo ſchlimm. 
Man muß in der That fragen, ob es eines 
Geiſtlichen würdig iſt, ſich mit den Genoſſen Bogt- 
herr und Hoffmann in einer öffentlichen Der- 
ſammlung herumzuſchlagen und nicht ſowohl ſeine 
Perſon, als die Sache, die er vertreten will, den 
Inſulten dieſer Geſellſchaft auszuſetzen. 


Conſervative Vergeßlichkeit. 


Auch die conſervative „Kreuzztg.“ fühlt ſich 
durch die Aeußerung des Abg. Rickert beunruhigt, 
daß die Liberalen den „Culturkampf“ gegen die 
Sunker beſtehen könnten, wenn fie ſich zuſammen⸗ 
fnließen. „Wo auf dem Lande“, ſchreibt fie, 
„die liberale Agitation wirklich die Bauern be- 
thören jollte, da werden dieſe bald in das jocial- 
demokratiſche Lager übergehen. der moderne 
Liberalismus, wie er in den beiden freiſinnigen 
Parteien verkörpert wird, hat auf dem Lande 
weniger Ausſichten als je und, wo er hervortritt, 
da wird man nicht zu wählen haben zwiſchen 
Conſervativ und Liberal, ſondern zwiſchen Con- 
ſer vativ und Radical, zwiſchen Conſervativen und 
Socialdemokraten.“ Hat die „Kreuzztg.“ wirklich 
vergeſſen, daß bei der Begründung des Bundes 
der Landwirthe Kerr Ruppert mit dem Ueber- 
gang der Bauern in das jocialdemohratifche Lager 
ebenſo gedroht hat, wie ein Innungsmeiſter auf 
der Handwerkerconferenz für den Fall, daß die 
Regi rung von Zwangs- Innungen und Be- 
fähigungsnachweis nichts wiſſen wollte? Wenn 
übrigens die „Kreuzztg.“ fo feſt davon überzeugt 
iſt, daß die Liberalen keine Ausſicht haben, die 
Bauern für den Kampf gegen die junkerhaften 
Einjervativen zu gewinnen, jo hätte ſie gar 
keinen Anlaß, das ſocialdemokratiſche Geſpenſt 
zu citiren. 


Der Sieg Mac Kinleys. 


Nempork, 6. Nov. Mac Kinley jagt in feinem 
Dankestelegramm an den Dorſitzenden des 
republikaniſchen Comités: 

Leute, die vom Parteiweſen nichts wiſſen, 
hätten ihren Abſcheu vor der Nichtanerkennung 
der Staatsſchulden und vor der Schande er- 
klärt, hätten ihre Hingebung für Geſetz und 
Ordnung und ihre ur wandelbare Achtung vor 
der Gerechtigkeit bekundet und hätten mit 
neuem heiligen Patriotismus den Satzungen 
der freien Regierung die Weihe gegeben. der 
Sieg ſei nicht Partei- oder Gruppenſieg, 
er ſei ein Sieg des ganzen amerikani- 
en Dolkes und ein Sieg für daſſelbe. 

Wir haben der Welt bewieſen, daß wir ein 
wiedervereinigtes Dolk in unſerem Streben, 
wie in unſerem Namen ſind. Laßt uns als 
Amerikaner geradeswegs unſere Dienſte der 
Weiterentwickelung Amerikas, dem Frieden, 
der Ehre und dem Ruhme des gemeinſamen 
Daterlandes weihen. Parteizwiſtigkeiten dürfen 
nicht länger die öffentliche Meinung theilen, 
Eifer oder Temperament darf auf keiner Seite 
die Bürgers vonn der patriotiſchen Fingabe an 
die Wohlfahrt Aller abſchrecken. 

Bryan gratulirte Mac Kinley in einem Tele- 
gramm, in dem es heißt: 

„Der Wille des amerikaniſchen Volkes fei 
Geſetz.“ 

J d a re EEE 


Bunte Chronik. 


die Unterſuchung gegen die Mörder Werner 
und Groſſe 

iſt noch nicht abgeſchloſſen. Freitag wurde Frau 
Juftizrath Leon vernommen. Sie bat darum, 
ihr die Mörder nicht gegenüber zu ſtellen, ſie 
vermöge keine Einzelheiten über die That und 
die Derbrecher anzugeben, da fie vor Schreck und 
Aufregung kaum ihrer Sinne mächtig geweſen 
fe. der Droſchnenkutſcher Stein bleibt noch 
immer bei ſeiner erſten Ausiage, daß die 
Mörder Schmiereſteher gehabt hätten. Er habe 
zur Zeit des Verbrechens zwei verdächtige 
junge Leute, die gut gekleidet waren, von 
dem Hauſe Mohrenſtraße 53 bis zur Ecke 
der Friedrichſtraße langſam promeniren ſehen. 
As dann die Sılierufe des Levn'ſchen 
Dienftmädmens ertönten und dieſes felbft auf die 
Straße ſtürzte, ſeien die beiden Manner mit den 
Worten: „Da werden wir gleich einen Schutzmann 
holen!“ davongelaufen und nicht wieder zurück- 
gekehrt. Der Tapezier Voigt, der von jeiner 
Wohnung aus die Mörder über die Altane in 
das Zlurfenfter einſteigen ſah, wollte ihnen fofort 
nacheilen, unterließ es jedoch auf die Bitten ſeiner 
Zamilie. Als er nach einiger Zeit über die Hinter- 
treppe in den Hof kam, ſah er an einer gegen- 
üderliegenden Thür, die zur Lepy'ſchen Wohnung 
führt, ebenfalls eine ſehr verdächtige Perſönlich⸗ 
heit. Allen dieſen Ausſagen gegenüber bleiben 
die beiden Mörder dabei, keine Kelfershelfer ge- 
habt zu haben. 

Die Mutter des Willy Groſſe war geſtern mit 
demjenigen Sohne, der den verbremeriihen 
Bruder der Polizei überliefert hat, im Zuſtiz- 

wur zu Moabit, um ſich zu erkundigen, ob und 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Nov. die Wahl Mac Kinleys hat 
bereits einen unmittelbaren Einfluß auf die 
deutſche Fabriksthätigkeit ausgeübt. Die Auf- 
träge, die unter der Bedingung der Wahl Mac 
Kinleys ſchon vor einiger Zeit gegeben waren, 
ſind, wie der „Confectionär“ erfährt, beſtätigt 
worden. die Newyorker Vertreter deutſcher 
Fabrikanten in Greiz, Gera, Glauchau, 
Meerane, Reichenbach, Plauen, Barmen, 
Elberfeld und Krefeld haben den Ein- 
gang neuer großer Aufträge auf telegraphiſchem 
Wege angezeigt; die Einkäufer großer amerika- 
niſcher Importhäufer treten ihre bisher auf- 
geſchobenen Einkaufsreiſen nach Europa bereits 
in den nächſten Tagen an, wie ebenfalls aus 
Newyork gemeldet wird. 

— Gegen die Zwangsorganiſation des Hand- 
werks hat eine Deputation des Verbandes jelbit- 
ſtändiger Conditoren dem Kandelsminiſter einen 
Proteſt überreicht. Der Miniſter hat ſich eingehend 
mit den Herren unterhalten, die Organiſation der 
Conditoren durchaus anerkannt und, wie dem 
„Berl. Tabl.“ geſchrieben wird, bemerkt, daß, 
wenn die Zwangsorganiſation Geſetz würde, dann 
nur das käme was die Conditoren ſchon hätten. 
Letztere wollen ſich bei dieſer Anerkennung ihrer 
Organiſation nicht beruhigen, ſondern dem Reichs- 
tag eine Petition überweiſen. 

Mißbrauch der Amtsgewalt und Begnadi- 
gung. „Wiederum iſt“, jo ſchreibt die national- 
liberale „Rhein.-Weſtf. 3tg.“, „in unſerer Gegend 
eine Begnadigung eines Beamten erfolgt der 
wegen Mißbrauchs der amtlichen Gewalt beſtraft 
war. Durch Erkenntniß der Strafnammer des 
Tandgerichts zu Bochum war vor einigen Monaten 
der Polizeiſergeant Peper aus Holſterhauſen, 
Amtes Eickel, wegen Körperverletzung bezw. Miß 
brauchs der Amtsgewalt zu einer Geldſtrafe von 
50 Mark verurtheilt worden. Nach einem uns 
vorliegenden Schriftſtücke der königl. Staats- 
anwaltſchaft iſt dem Polizeiſergeanten Peper dieſe 
Strafe durch die Gnade des Kaiſers erlaſſen 
worden.“ 


* Mangel an conſervativen Candidaten. 
In der „Conf. Correſp.“ wird Klage darüber ge- 
führt, daß es immer ſchwerer werde, Candidaten 
für die Wahlen zu finden. die „Corr.“ führt 
dies in ſchwer begreiflicher Verblendung auf die 
Scheu zurück, ſich „den nicht immer ſauberen 
Agitationen der Gegner“ auszuſetzen. Bisher hat 
man von dieſer jungfräulichen Schüchternheit der 
conſervativen Wahlcandidaten nichts verſpürt. 
Jedenfalls liegt es näher, dieſe beachtenswerihe 
Scheu vor den Wahlcandidaturen auf die zu- 
nehmende Bermorrenbeit der conſervativen Partei- 
verhältniſſe zurückzuführen. 

Kamburg, 7. Nov. Bei der Wahl zu Vertretern 
der Bürgerſchaft find geſtern die Gocialdemo- 
kraten in ihrem günſtigſten Wahlkreis unter- 
legen; ſie erhielten nur 19 Stimmen. 

Rathenow, 6. Nov. Bei der Reichstagsſtich⸗ 
wahl im eg Wefthavelland-Brandenburg 
wurden um Uhr Abends gezählt für Löbell 
(con ſervativ) 967. Peus (Gocialijt) 9716 Stimmen. 
Eine Ortſchaft ſteht noch aus. 

Oeſterreich - Ungarn. 


Wien, 5. Nov. Bei Weberreihung der Di — ar 


mantenkrone ſeitens der franzöſiſchen ariftohr 
tiſchen Damen ſoll die Erzherzogin Maria Dorothea 
geſagt haben, ſie flehe zu Gott, daß er die Krone 
Frankreichs auf's Haupt ihres Bräutigams 
herabſenken möge, ſie werde ihm ſtets treu zur 
Seite ſtehen. 


Von der Marine. 
Berlin, 7. Nov. (Tel.) Die Fregatten 


„Stoſch“ und „Moltke“, welche dieſer Tage bei 


der Urtheilsverkündung gegen die Mörder Rock- 
ſtrohs vor Tanger lagen, haben den Hafen ver- 
laſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. November. 


Wetterausſichten für Sonntag, 8. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Deränderlich bei normaler Temperatur. 


* Sternſchnuppenfall. In der Nacht vom 
13. zum 14. Nov. iſt, wie alljährlich, ein be- 
deutender Sternſchnuppenfall zu erwarten. 

* 


* 

„ Zuſammenſtoß. Auf der Straße nach 
Langfuhr ſtieß geſtern Abend ein Bierwagen mit 
einem Motorwagen der elektriſchen Bahn zu- 
ſammen. Der Bierwagen kam den Bröſener 
Weg hinauf, fein Führer, der etwas angetrunken 
geweſen fein foll, ließ -den Motorwagen unbe- 
achtet und wollte quer über das Geleiſe hinmeg- 
fahren, der Führer des Motorwagens bemerkte 


auf welchem Wege fie ibrem feftgenommenen 
Sohne etwas zu eſſen bringen könne. Enttäuſcht 
mußte fie ihren Plan aufgeben, als fie belehrt 
wurde, daß es dazu einer beſonderen Erlaubniß 
bedürfe und die Selbſtbeköſtigung vielleicht 3 bis 
4 Mark den Tag koſte. Die Frau kann ſich nicht 
erklären, wie ihr Sohn zum Mörder werden 
konnte, und noch dazu in ſo jugendlichem Alter. 
„Wer hätte das“, äußerte ſie ſchmerzbewegt, 
„ahnen können!“ Was ſeinen Antheil an der 
Belohnung betreffe, bemerkte der ältere Groſſe, 
ſo habe ein Criminalcommiſſar geſagt, er könne 
das Geld ruhig annehmen. Er werde es auch 
wohl thun, aber nicht für ſich. Er denke daran, es 
für ſeinen Bruder, den er der Polizei überliefern 
mußte, aufzuheben, um ihm, wenner die Strafe über- 
leben und als gebefjerier Menſch das Gefängniß 
verlaſſen ſollte, die Mittel zur Begründung einer 
Exiſtenz gewähren zu können. Groſſe ſcheint das 
als eine Art Entſchädigung dafür zu betrachten, 
daß er den Bruder den Gtrafbehörden übergeben 
mußte. Zu dieſem Schritte ſcheint ihn übrigens 
zum Theil auch die Beſorgniß bewogen zu haben, 
daß eine Unterlaſſung ihm ſeine Stellung hätte 
koſten können. „Die Poſtbehörde“, meinte er, 
„würde ja doch erfahren haben, daß wir um die 
Sache wußten, und dann hätte ich meinen Poſten 
verloren.“ Eine Verſetzung in ein anderes Amt, 
die ihm angeboten worden ſei, habe er abgelehnt, 
Frau Groſſe beklagte ſich ſehr über das Verhalten 
eines Theiles ihrer Hausgenoſſen ihr gegenüber. 
Von allen Seiten zeige man mit Fingern auf fie 
und ſcheue ſich nicht, fie zu demüthigen, zu ver- 
ſpotten und zu verhöhnen, obwohl ſie ſich einer 
Derantwortlichkeit für das Verbrechen ihres Sohnes 
nicht bewußt ſei. Es bleibe ihr nichts anderes 
übrig, als in ein anderes Stadtotertel zu fiehen. 


in der Dunkelheit den Bierwagen zu fpät und 
konnte den Zuſammenſtoß nicht mehr verhindern. 
Das Pferd und der Kutſcher blieben glücklicher 
weiſe unverletzt, nur ein Vorderrad des Bier- 
wagens wurde zerbrochen. 


* 

Derluſt des „George Link”. die Bark 
„George Linck“, welche, wie vorgeſtern bereits 
mitgetheilt, auf See verlaſſen worden iſt, war 
eines der größten Segelſchiffe unſeres Hafens 
und hier wohlbekannt. das Schiff, welches 
18 Mann Beſatzung an Bord hatte, war in 
Quebec mit einer Holjladung verſehen worden 
und nach Grimsby beſtimmt. Unterwegs iſt das 
Schiff von einem engliſchen Segler, 
Sidney nach England kam, 
Ladung treibend angetroffen worden; der Eng- 
länder nahm die ganze Beſatzung an Bord. 
Nähere Nachrichten fehlen augenblicklich noch, da 
die Danziger Seeleute noch an Bord des Seglers 
und noch nicht in einem Hafen abgeſetzt worden 
find. Die Nachricht von dem Verluſt des „Georg 
Linck“ iſt dadurch bekannt geworden, daß der 
engliſche Segler, der die Danziger Beſatzung an 
Bord hatte, dies einem vorbeifahrenden dampfer 
anzeigte, der es weiter meldete. 

* 


* Schlacht- und Viehhof. In der verfloffenen 
Woche find geſchlachtet worden: 43 Bullen, 36 Ochſen, 
105 Kühe, 124 Kälber, 347 Schafe, 1104 Schweine, 
8 Pferde. Zur Unterſuchung wurden von aus- 
wärts eingeliefert: 78 Ninder viertel, 25 Kälber, 
20 Schafe und 187 Schmweinenälften. 


* Neues G Auf dem Terrain 
gegenüber der Kuſarenkaſerne, rechts an der 
Langfuhr-Olivaer Chauſſee, iſt jetzt mit den Erd- 
arbeiten für den Bau eines Proviantamtes in 
Langfuhr, zu welchem durch den Reihshaushalts- 
Etat pro 189697 die erſte Baurate bewilligt iſt, 
begonnen worden. 


*Preußiſche e Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
195. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

16 winn von 40 000 Mk. auf Nr. 43 857. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 104 263, 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 198 375. 

24 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5162 
5208 7885 12369 12876 27402 36632 54 858 
62050 67 800 69 479 76 209 91 822 92 372 95 638 
103 431 105 935 118 559 124 193 141 320 150 845 
180 091 180 287 202 597. 

23 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 13 611 
15 976 21 683 35 971 40 971 54 921 57 343 63 415 
68 633 70 252 90 970 102 676 126 403 132 663 
135 955 138 269 141 189 143 864 157 769 173 759 
187 551 194 678 205 167. 


Städt. Central. Schlacht- und Viehhof. 
Am 1. Oktbr. 1896 betrug der Beſtand auf dem 
hieſigen Centralviehhof 25 Rinder, 77 Schweine, 
73 Schafe, 5 Kälber. Es wurden im Oktober 
1896 aufgetrieben 960 Rinder, 489 Kälber, 
2000 Schafe, 6 Ziegen, 4968 Schweine; davon 
wanderten in's Schlachthaus 922 Rinder, 484 
Kälber, 2000 Schafe, 6 Ziegen, 4834 Schweine. 


Dem Ganıtäts-Shlahthof wurden überwieſen: 
12 Rinder, 9 Schweine. Abgetrieben wurden 
Kälber, 


dem Landwege 45 Rinder, 9 
Schweine, 53 Schafe. 
Schlachthofe am 1. November d. J. 6 Rinder, 
6 Schweine, 20 Schafe. Schlachtungen fanden 
im Monat Oktober ſtatt: 934 Rinder, und 
zwar 277 Bullen, 179 Ochſen, 478 Kühe, 484 
Kälber, 2000 Schafe, 6 Ziegen, 4856 Schweine, 
31 Pferde. Hiervon wurden beanſtandet und im 
Kafill-Desinfector vernichtet und in dungmehl 
ver wandelt 4 Kühe, 2 Kälber, 2 Schweine. Ferner 
wurden vernichtet an thieriſchen Organen 313 
Rinderlungen, 75 Rinderlebern, 16 Rindermiljen, 
7 Rindernieren, 11 Rinderzmwerdjelle, 1½ Rinder- 
kiefer, 11 Rindermicker, 12 Rindermägen, 32 Rinder- 
därme, 24 Pleuren, 9 Peritonen, 10 Rinder- 
magenfette, 275 trächtige Rindereuter, 3 Rinder- 
herzen, 11½ Rindereuter, 1½ Rinderkiefer, 
3 Kälberlungen, 27 trächtige Uteri, 14 Kalbs- 
nieren, 14 5 Kälber, 115 Schaflungen, 
63 Fele 217 Schweinelungen, 99 Schweine- 
lebern, Schweinemilzen, 1 Schweineſchinken, 
2 e 107 trächtige Schweine Uterie, 
2 Schweineſchultern, 1½ Kilogr. Schweinefleiſch. 
der Freibank zum minderwerthigen Verkauf 
als gekochtes Sleiſch wurden überwieſen 8 Bullen, 
13 Kühe, 19 Schweine, 55 Schweinemicker und 
21 Rindermicker. Don auswärts wurden zur 
Unterſuchung eingeführt 380 ARinderviertel, 
101 Kälber, 167 Schafe, 3 Ziegen und 588 halbe 
Schweine. Davon wurden vernichtet: 10 Rinder 
lungen, 3 Rinderlebern, 9 Schweinelungen, eine 
8 4 Schaflebern, 5 Schweinelebern, 
Schweineſchinzen, 12½ Kilogr. Kalbfleiſch, 
5 Kilogr. Rindfleiſch. der Freibank wurde 
)CCCCCC0 ½ Bulle, 


—. Nacht und Eis,“ 


Nanſens Originalwerk über ſeine mehr als drei 
Jahre dauernde Polarreiſe erſcheint, wie ſchon ge- 
meldet, bei F. A. Brockhaus in Leipzig, dem Der- 
leger von Nordenſkjöld, Glatin, Stanley u. a., 
unter dem Titel „In Nacht und Eis.“ Es iſt das 
einzige Werk, in weichem Nanſen ſelbſt über ſeine 
epochemachende Polarjahrt berichtet, welche gleich- 
zeitig die kühnſte iſt, die je unternommen worden 
iſt. Durch die Eiswüſten, in denen die Mann- 
ſchaften früherer Expeditionen elend umgekommen 
ind, führte Nanſen vei einer Kälte, in der das 
Auechllber zum hämmerbaren Metalle erftarrt, 
feine Genoſſen zum höchſten Norden; zu Dreizehn 
zogen ſie aus und trotz dieſer „Unglücks zal“ 
kehrten alle Dreizehn wohlbehalten zurück in die 

Heimath. Der kühne Jorſcher im dienſte der Wiffen- 
Bonn gelangt mit nur einem Gefährten nahe genug 
zum Nordpol, um deſſen wiſſenſchaftliche Streit- 
fragen endgiltig zu löſen. Er hat feitgeftellt, daß, 
wo feſtlagernde Eismaſſen vermuthet wurden, 
eine Meeresſtrömung vorhanden ift, die von Oſt 
nach Weſt über den pol geht, daß am Pol nicht 
etwa Land ſich findet mit unbekannten Thier- 
und Pflanzenſormen, ſondern daß rings um den 
Pol ſich eine Tiefſee von über 4000 Meter aus- 
breitet; daß nicht, wie bisher behauptet wurde, 
die Kälte des Waſſers nach dem Pol hin zunimmt, 
ſondern daß der warme Golfſtrom bis zum Pole 
reicht und, während über der Tiefſee rieſige Eis- 
maſſen ſtarren, auf dem Grunde der Tiefjee Tem- 

peraturen über Null herrschen, welche organiſches 
Beben ermöglichen, und eine Menge anderer be- 
e Entdeckungen und wichtigſter Beob- 
achtunge 

Mehrere Tauſend Photographien hat Nanſen 


der von 
leck und auf der 


Mn. 


Beſtand auf dem 


Die Einnahmen bekrugen im ontober: 
An Eintrittskarten: 
DIR. — 1 


für 81 Stück a 0,50 
Miethe für das Nefautallonsgebäude 28 1875.00 85 


An u und Unterſuchungs⸗ 


gebühren: 
Mk. Mk. 
für 934 Rinder a.. . 600 = 5 604,00 
„ 4839 Schweine a. . 350 = 16 971,50 
„ 485 Kälber a.. . 120 — 582,00 
„ 1984 Schafe a.. . 060 = 1190,40 
85 6 Ziegen a. . „ 0,60 — 3,60 
„ 31 Pferde a. 7,00 217,00 
zufammen 24 568,50 


An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts eingeführten am: 
MR, Mk. 


für 8% Rinder a. 1.25 = 475,00 
” 2 7 a. „ 1.50 882,00 
” 101 Kälber a. — * „ 1,00 = 101,00 
„ 167 Schafe a.. . 080 = 83,50 
* 3 Ziegen a. 0,50 1,50 
” 1 Pferd E 5, 00 = 5,00 


Ixnuſammen 1548,00 
An Wiegegebühren Schlachthof.. . „267,60 


An verſchiedenen Einnahmen 1384,70 
Für Kunſteis „„ „ „ 910 
fin Freibank- “Gebühren RN „ „ 3671,82 
An Standgebühren ul: 
Yık 
für 964 Rinder a 1530 = 1253,20 
„ 4997 Schweine a. » 0,70 = 3497,90 
„ 495 Kälber a.. . 0,50 = 247,50 
„ 2014 Schafe a. 0,50 = 1007,00 
55 6 Ziegen a 0.50 3.00 
jufammen 9 
An Wiege gebühren 01,90 
Berſchiedene Einnahmen 71000 
Einnahme für Fourage . 639,02 
An Schlachthof-Eiſenbahn: 
Mk. Mk. 
33 Waggons mit Dieh a. 4,50 = 14850 
5 » laut Verein- 
barung a. 700 = 35,00 
3 a. . 5,00 = 155,00 
zufammen 338,50 
in Summa 371498,04 
0 8 ” 
* Markt. In Marienſee wird für den am 


9. v. Mts. angeſtandenen, aber wegen Ausbruchs der 
Maul- und Klauenſeuche in der Umgegend aufge- 
hobenen Kram und Viehmarkt am Dienstag, den 
17. d. M., ein 8 abgehalten werden. 


* Geſchäfts verkauf. Das altrenommirte Haupt- 
Depot inländiſcher und ausländiſcher Biere der Firma 
N. Namlikowski hat deſſen bisheriger Inhaber Kerr 
Mäckelburg an Nerrn M. Koch an hi verkauft. 


* Aenderungen am Schwedendamm. Die königl, 
Zorſtverwaltung Oliva beabſichtigt, den beliebten Mald- 
weg „Schwedendamm“, welcher als öffentlicher Weg 
von der Chauſſee Leegſtrieß⸗Ramkau bei Goldkrug ab- 
geht und nach Oliva führt, in den einzelnen Theilen 
jur Vermeidung der ſteilen Strecken unter Wegfall des 
Kohlweges vor Dlion zu verlegen. 


* 3 im örundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Johannisthal Nr. 4,5 
von der Wittwe Jeſchke, geb. Rakowski, und dem 
Gärtner Friedrich Karl Jeſchke an die Eifenbahn- 


betriebsſecretär Kunath'ſchen Eheleute für 30 000 Mk.; 
Strohdeich Blatt 11 von der Stadtgemeinde Danzig an 
3 Alex 18 


den Zimmer- und 


auf d 
Kaufp — 
nach dem Tode des Kaufmanns Karl Gothe auf deſſen 
Wittwe, jetzt wieder verheirathete Frau Seidel über⸗ 
gegangen. 

* 4 

* Ein falſches Einmarkftüc wurde geftern im 
Königsberg auf der Stadthauptkaſſe entdeckt. Das 
Falſificat zeigt eine ſehr mangelhafte Prägung mit der 
Jahreszahl 1880, hat eine bläuliche Farbe und iſt ſeyr 
klanglos. 

* * 

* Strafkammer. Unter der Anklage der Gottes- 
läſterung hatte fi in der heutigen Setzung der Nacht- 
wächter Heinrich Böttcher aus Heiligenbrunn zu ver- 
antworten. B., der katholiſcher Confeſſion iſt, hatte 
in dem dortigen Loth'ſchen Lokale mit verſchiedenen 
Gäſten ein Geſpräch über Religionen und machte bei 
demſelben Aeuferungen über die Perſon Chriſti, welche 
ihm die Anklage zuzogen. Er wurde heute nach 
längerer Verhandlung zu halbjähriger Gefängnifſſtrafe 
verurtheilt. r 


* 

Polizeibericht für den 7. November. Verhaftet: 
6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen — — 
1 Bettler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 Befinde- 
dienſtbuch auf den Namen Alma Beyer, 2 gelbe 
Schlüſſel am Ringe, 1 Geſindedienſtbuch auf den Namen 
Rojalie Lietzau, 1 Quittungskarte auf den Namen 
Ferdinand Sieg, 1 Korb, enthaltend 1 Sack, gez. Bahn- 
oftamt III.. 1 Meſſer, 1 Stempelkaſten, mehrere 
ücher, zurückgeblieben in der Rathsapotheke 1 Packet 
mit 3 Päckchen Mehl, 2 Regenſchirme und 1 evan- 
geliſches Geſangbuch, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. — Derloren: Fahrkarte 
für die Straßenbahn auf den Namen Hoffmann, abzu- 

geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


CCC d TAI INDEEANT OS SICH camera 
zurückgebracht, von Gletſchern und Toroſſen, vom 
Leben an Bord und in den Schneehöhlen ſeines 
Winterquartiers und von allerhand Polarthieren, 
darunter die eines ihn angreifenden Eisbären, 
den er dreimal photographirte, bevor er ihn 
ſchoß! Etwa 200 Abbildungen, theils Original- 
photographien, theils Zeichnungen ſeines be- 
rühmten Freundes, des Malers Sinding, werden 
dem Werk beigegeben, außerdem zwei große 
Karten, welche neu entdeckte Inſeln enthalten und 
das bisher bekannte Bild der Polargegend um- 
ändern und theilweiſe völlig neu geſtalten. 

Bis Weihnachten werden zwei Lieferungen des 
Werkes vorliegen. 


Wie Kaiſer Nicolaus reiſt. 


Ueber die Art, wie Kaiſer Nicolaus II. zu reiſen 
pflegt, plaudert ein Mitarbeiter, der „W. 
3ig.“: Klexander III. reiſte äußerft ungern, 
namentlich zu Lande. Zu Waſſer fühlte fin der 
Kaiſer freier; bejonders liebte er im Sommer 
den Ausflug nach den finniſchen Skären, den er 
gewöhnlich länger ausdehnte, als urſprünglich 
beftimmt war. die Fahrt auf der Eisenbahn 
war ihm ſchon vor dem Unfalle bei Borki ver- 
haßt; nachher war ſie ihm geradezu ein Greuel. 
Der Reiſeplan mußte ihm bis in's Einzelnſte vor- 
gelegt werden; er unterzog ihn der ſorgfältigſten 
Prüfung und war über die geringſte Abweichung, 
zumal über einen Zeitunterſchied, mochte er noch 
jo geringfügig fein, jehr ungehalten. Nicolaus II. 
kümmert ſich um die Einzelheiten, wie beiſpiels- 
weiſe um die Fahrgeſchwindigkeit, die auf den 
verſchiedenen Strecken verſchieden iſt, gar nicht: 
er überläßt das alles dem Reijeminifter. Darum 
wird aber der Plan nicht minder peinlich ent- 
worfen, und den hohen Kofbeamten wäre es 


eh 


i mar ohne beſonderen Ent 


Aus den Provinzen. 


F. Zope, Nov. In einer außerordentlichen 
Sitzung bejmäflgte ſich die hieſige Gemeinde- 
vertretung gestern in faſt vierſtündiger Sitzung 
mit dem von der Firma Helios in Ehrenfeld bei 
Köln vorliegenden Projecte betreffend die Der- 
forgung der Gemeinde Zoppot mit elektrifcher 
Kraft. Nach Eintritt in die Tagesordnung be- 
antragte der Herr Bemeindevorfteher, die Ver- 
treter obiger Firma, die Herren Jöres und 
Lietzau jun.-Danzig, als techniſche Berather hinzu. 
zuziehen; auch bezeichnete Herr v. Dewitz die An- 
weſenheit des Herrn Rechtsanwalt Nawrochki als 
juriſtiſchen Beiſtand der Gemeinde als dringend 
nothwendig. Nachdem der gegen dieſe Anträge 
erhobene Einſpruch abgelehnt worden war, 
wurde in die Berathung des den Gemeinde- 
vertretern gedruckt vorliegenden Eonceifions- 
Entwurfes eingetreten. der aus der Ver- 
nn heraus geſtellte Antrag, die Deffent- 
ichkeit während der Dauer dieſer Derhandlung 
auszuſchließen, wurde abgelehnt, nachdem ſich der 
Dertreter der Firma Helios ebenfalls für das 
öffentliche Derfahren ausgeſprochen. Aus den 
nunmehr zur Borlefung gelangenden 32 Para- 
graphen des Conceſſions-Entwurfes ſeien als 
weſentlich folgende Vereinbarungen hervorgehoben: 

Die Conceſſion umfaßt das Recht, unter und über 
dem öffentlichen Gemeindeeigenthum elektriſche Gtark- 
ſtromleitungen zu verlegen und zu betreiben zwecks 
Ausführung der öffentlichen Beleuchtung des Ortes 
Zoppot, Abgabe von elektriſchem Licht an Private, 
Erzeugung von Kraft durch Elektricität und Abgabe 
derjelben an die Gemeinde Zoppot und Hole ſowie 
Betriebes einer elektriſchen Straßenbahn. 

Die im 8 1 gedachte Conceſſion nimmt ihren Anfang 
mit dem Tage, an welchem dieſer Vertrag feine Rechts- 
giltigkeit erlangt und gilt, ſo lange die conceſſionirte 
Geſellſchaft beſteht, bis zum Onhtober 1927. Die 
vertragſchließende Geſellſchaft iſt verpflichtet, bei 
Terluft ſämmtlicher Rechte aus dieſem Vertrage 
ſpäteſtens ſieben Monate vom Tage des rechts- 
giltigen Vertrags- Abſchluſſes betriebsfertig und be- 
triebsfähig herzuſtellen. 1. eine Betriebsanlage, welche 
die ungeſtörte Lieferung von elektriſcher Energie für 
ein Aequivalent von 1000 Glühlampen à 16 N.-K. 
a 55 Watt Stromverbrauch ermöglicht, 2. ein Leitungs- 
netz, welches genügt, um die innerhalb 3 Monaten von 
dem Tage des rechtsgiltigen Abſchluſſes dieſes Ver- 
trages angemeldeten Conſumſtellen ordnungsmäßig mit 
elektriſcher Energie zu verſorgen. 

Die Vergütung der Gemeinde Zoppot an die Geſell⸗ 
ſchaft für die Uebernahme der Straßenbeleuchtung be- 
rechnet ſich wie folgt: Es follen vorerſt die oben er- 
wähnten 210 Glühlampen und 15 Bogenlampen in- 
ſtallirt werden und erhält die Geſellſchaft als Entgelt 
für die Inbetriebhaltung der Lampen von der in der 
Brenntabelle angegebenen Anfangszeit an bis Abends 
12 Uhr eine Pauſchſumme von 5500 Mark auf das 
Jahr, zahlbar in halbjährlichen Nachſchußraten. Die 


88 13 bis 22 handeln von Inſtallation für die Gemeinde 


Zoppot, Anſchluß der Privatconſumenten, Elektricitäts- 
zähler, Stundung der Beträge, Verweigerung des An- 
ſchluſſes, Preiſe für Privatconſumenten, Ermäßigung 
des Preiſes, Zahlungsleiſtungen jeitens der Con- 
ſumenten. der Gemeindevorſtand iſt berechtigt, die 
Bücher der Geſellſchaft einzuſehen bezw. einſehen zu 
laſſen, ſoweit dieſes erforderlich iſt. Ferner iſt die 
Gemeinde berechtigt, durch einen Beauftragten die 
Betriebsanlagen der Geſellſchaft jeder Zeit beſichtigen 
zu laſſen und hat letztere jede verlangte Auskunft zu 
ertheilen. Falls dieſer Vertrag am 1. Oktober 19 


fein Ende erreicht, iſt die Gemeinde Zoppot berechtigt, 
die geſammte Betriebsanlage nebſt allem Zube 
Ichließlich des zubehörigen Grund und 


hör ein- 


fordern; 
Die Geſellſchaft iſt verpflichtet, bis zum 1. September 
1897 die Vorarbeiten zur Anlegung einer elektriſchen 
Straßenbahn in dem Zuge der Danziger und 
Pommerſchenſtraße und des Taubenwaſſerweges 
oder einer anderen von ihr zu wählenden 
Streche bis zum Walde in Angriff zu nehmen 
ſowie fämmtlihe Berechnungen und Pläne der Ge- 
meinde-Bertretung von Zoppot vorzulegen und ſich zu 
erklären, ob ſie die Einrichtung und den Betrieb einer 
elektriſchen Straßenbahn auf eigene Rechnung und 
Gefahr zur Ausführung bringen will und zwar bis 
um 15. Juni 1898. Die Gemeinde Zoppot iſt hierdurch 
ledoch in keiner Weiſe behindert, jederzeit die Con- 
ceſſion zum Betriebe von Straßenbahnen — auch 
elektriſcher — nach jeder beliebigen Richtung hin 
anderen als der vertragsſchließenden Geſellſchaft zu 
ertheilen. - 

In der Generaldiscuſſion bemerkte Herr Gas- 
director Gromſch, daß die Gasanſtalt völlig in 
der Lage ſei, den für Zoppot nothwendigen Be- 
darf an Licht zu ſchaffen und außerdem werfe 
die Gasanſtalt feiner Anſicht nach einen Ueber- 
ſchuß ab. Er müſſe jedoch zugeben, daß, falls 
die Poſt und andere öffentliche Gebäude Gas- 
beleuchtung erhalten ſollten, die Erbauung eines 
zweiten, weſentlich größeren Gaſometers zwingende 
Notywendigkeit ſei. In längerer Rede plaidirte 
Herr Bielefeldt für Anlage einer elektriſchen 
Centralſtation bei eigener Regie. Die von ihm 
bei der Firma Siemens u. Halske eingezogenen 
Erkundigungen hätten ergeden, daß dann der 
Gemeinde die Brennſtunde auf 0,72 Pf. bei 
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ſicher bisweilen ſeyr erwünſcht, wenn der Zar 
ihnen, wie fein Dater, einen Theil der Derant- 
wortung abnähme. In Rußland ſind die 
Borfihtsmaßregeln im ganzen noch die alten, 
nur die Bewachung des Bahnkörpers 
durch Soldaten joll etwas eingeſchränkt ſein. 
Der kaiſerliche Zug hält nur da, wo es 
unbedingt nothwendig iſt; die Maſchine wird 
nicht auf den Stationen, ſondern auf freiem Felde 
geſpeiſt und eben dort werden Hol} und Kohlen 
eingenommen. Im Gegenſatz zu ſeinem Vater 
hält Kaiſer Nicolaus auf der Fahrt eine beſtimmte 
Arbeitszeit inne. Erſt wenn er dieſe erledigt hat, 
widmet er ſich ſeiner Gemahlin und ſeinem 
Töchterchen, das er auch bei der Arbeit gern in 
unmittelbarſter Nähe hat. Der Derkehr mit der 
Umgebung iſt ganz ungezwungen. der Kaiſer 
nimmt, ſeinem beweglichen Naturell gemäß, an 
Allem Antheil und verleugnet es nirgend, daß er 
gern reift. Auf der Fahrt im Ausland hat er 
ſich viel mit Zeitungsleſen beſchäftigt; namentlich 
liebt er die humoriſtiſchen und illuſtrirten Blätter. 
Unter den erſteren hat er den franzöſiſchen den 
Borzug vor den deutſchen gegeben, wohl aus 
dem Grunde, weil er die franzöſiſche Sprache 
weit beſſer beherrſcht, als die deutſche. Beim 
Leſen unſerer Witzblätter muß ihm die Kaiſerin 
mit Erklärungen zur Seite ſtehen. Als Kaiſer 
Alexander III. im Jahre 1887 nach Berlin kam, 


konnte der Kundige unſchwer die ruſſiſchen Ge- 
deimpoliziſten erkennen, die ihn begleiteten und 


dewachten. Sie trugen damals ruſſiſche Kleidung: 
die große, über den Hinterkopf gezogene Mütze. 
den langen, dunkelblauen Kaufmannsrock und 
Knieſtiefel. Bei den Reifen des jetzigen Zaren hat 
man fie vernünftigerweiſe in weſteuropäiſche 
Tracht geſteckt. 


10 Proc. Amortiſation zu ſtehen käme. Kerr 
v. Dewitz erwiderte hierauf, daß auch er 
bei zwei anderen Firmen Anfragen ge- 
ſtellt habe, daß es beide aber abge- 
lehnt hätten, zu den von der Firma „Helios“ 
angebotenen Preiſen die Arlage herzuſtellen. 
Nach dieſen Erklärungen zog Herr Dr. Wagner 
ſeinen vorher geſtellten Dertagungsantrag mit 
Worten der Anerkennung für die geleiſteten Ar- 
beiten der Commiſſionsmitglieder zurück. Auf 
eine Anfrage des Herrn Fredrichs theilte Kerr 
v. Dewitz an der Hand des vorjährigen Etats 
mit, daß 10583 Mk. Einnahmen für Gas 
18791 Mk. Ausgaben für Beleuchtungszwecke 
gegenüberftänden, daß ſomit Ausgaben von jähr- 
lich 8108 Mk. erwüchſen. Der vorliegende Con- 
ceſſionsentwurf wurde dann en bloc mit 8 gegen 
4 Stimmen angenommen. Man begrüßt hier 
dieſen Beſchluß mit großer Freude und beglück⸗ 
wünſcht vielfach Herrn Amtsvorſteher v. Dewitz 
zum Gelingen dieſes großen Werkes. 


Putzig, 5. Nov. Wie dem „Geſ.“ von hier ge- 
meldet wird, ſoll geſtern in der Nähe von 
Karwen ein Fiſcherboot gekentert ſein, wodei 
vier perſonen ertrunken ſeien. Bon unſeren 
Correſpondenten iſt uns bisher über einen ſolchen 
Unfall nichts gemeldet. 


Elbing, 6. Nov. Ueber angebliche Unregelmäßig 
keiten im hieſigen Lehrerinnenſeminar berichtet man 
von hier der „Erml. Ztg.“: Kürzlich fand das 
Lehrerinnenexamen ſtatt, zu welchem eine Seminariſtin 
nicht zugelaſſen wurde. Dieſelbe wandte ſich nun, Be- 
ſchwerde führend, an das Provinzial-Schulcollegium zu 
Danzig und behauptete in dieſer Beſchwerde Unregel- 
mäßigkeiten. Das Provinzial-Schulcollegium ja Danzig 
hatte in dieſer Sache Sonnabend auf dem hieſigen 
Rathhaufe einen Termin anberaumt, zu welchem 28 
Rage geladen waren, und zwar die Lehrer des 
Lehrerinnenſeminars, die gleichzeitig als Lehrer in der 
höheren Töchterſchule thätig find, ferner die übrigen 
Lehrer der höheren Töchterſchule und zeitige und 
frühere Seminariſtinnen des Lehrerinnenſeminars. 
Der Termin wurde von dem Herrn Regierungs- 
Schulrath Dr. Rohrer-Danzig und einem Juſtitiarius 
der königl. Regierung zu Danzig abgehalten und nahm 
ca. 8 Stunden in Anſpruch. Es waren 23 Perſonen 
zu dem Termin erſchienen. (Ueber das Reſultat des 
Termins weiß der Correſpondent noch nichts zu be- 
richten.) 

* „An die weſtpreußiſchen Antiſemiten, be- 
ſonders jene von Elbing und Umgegend“ richtet ein 
Berliner Antiſemitenblättchen, „deutſcher General. 
anzeiger“, einen Aufruf, in welchem ſie ermahnt 
werden, „ſich zuſammenzuſcharen, um in möglichſt 
feſter Organiſation das ihnen zufallende Agitations- 
gebiet bearbeiten zu können“. Es ſoll die Gründung 
Br Provinzialverbandes für Weſtpreußen angeſtrebt 
werden. 


s. Flatow, 5. Nov. eute Vormittag traf hier 
eine Commiſſton aus Conitz beſtehend aus dem Erſten 
Staatsanwalt Pinnoff, dem Landgerichtsrath Döring, 
dem Sanitätsrath dr. Müller und noch zwei anderen 
Kerzten ein, um ſich nach Wonzow zu begeben, 
wo der Oberjäger Sommerfeld am 3. Oktober von 
Wilddieben erſchoſſen und am 8. deſſelben Monats 
begraben wurde. Die Leiche wurde heute ausgegraben, 
um in derſelben nach „Vogeldunſt“, d. h. einer feinen 
Sorte Schrot zu ſuchen, weil in den bei dem Lehrer 
Titz mit Beſchlag belegten Patronen ſich drei Sorten 
Schrot befunden haben ſollen, während man in dem 
Leichnam des ermordeten Sommerfeld bei der Secti n 
bisher nur zwei Sorten gefunden hat, Ueber 
das Ergebniß der heutigen Unterſuchung ver- 
lautet bis jetzt nichts Beſtimmtes. Schon bald 
nach 2 Uhr Nachmittags kehrten die Herren nach 


haben, während die Patronen, mit weſchen der Ober- 
jäger Sommerfeld erſchoſſen wurde, mit Zilzpfropfen 
verſehen geweſen ſein ſollen. Der Kerr Oberförſter 
Bringmann und ein Gerichtsaſſiſtent von hier nahmen 
an der Verhandlung Theil. 


Pr. Kolland, 2. Nov. In der Nach! vom 4. zum 
5. September wurde der Beſitzer W. Hildebrandt aus 
Marienfelde im Kreiſe Pr. Holland in der Stadt 
Pr. Holland von einigen Leuten todt aufgefunden. Da 
die Leiche an einer etwa ſechs Fuß hohen Mauer lag, 
ſprach der Arzt die Vermuthung aus, der Mann 
könnte von dieſer herabgefallen ſein. Daraufhin ließ 
der Bürgermeiſter die Leiche in's Leichenhaus ſchaff n. 
die beiden Blutlachen, eine kleinere auf der anderen 


Seite der Straße (alſo weiter von der Mauer entfernt) 


und eine größere an der Mauer, fortſpülen und benach- 
richtigte den Staatsanwalt, daß der Mann verunglückt 
ſei. Nach Abwaſchung der Leiche zeigten ſich an der 
linken vorderen Kopfſeite mehrere ſcheinbar von 
Schlägen mit einem ftumpfen Inſtrument herrührendn 
Eindrücke, während auf der rechten Seite der Stirs 
eine Hiebwunde, die wahrſcheinlich mittels einee 
Beiles geſchlagen war, ſich befand. Dieſer Hieb war 
durch den Hut gegangen, und das Beil hatte, als es 
jurückgeriſſen wurde, offenbar den Hut mit herunter- 
egriſſen. Auf der linken hinteren Kopfſeite waren 
noch mehrere ſehr tiefe Wunden zu erkennen, von 
deren Spuren aber auf dem Kut nichts mehr zu be- 
merken war. Kut und Stock wurden oben auf der 
Mauer in einem St auch hängend gefunden. Am Tage 
nach der Kuffindung der Leiche wurde der Staats- 
anwalt durch Verwandte des Mannes, die überzeugt 
waren, daß hier ein Mord vorliege, hiervon in Kenntniß 


eſetzt. Dieſer erſchien auch ſofort und ließ mehrere 
erhaftungen vornehmen. Bei der Section konnten 


Ein Schülerſtreik. 

Brüſſel, 4. Nov. In den letzten Wochen hat 
ſich unter den Gnmnafiaften und Realſchülern 
Brüſſels eine Ausſtands bewegung gezeigt, weil 
die neuernannten Directoren — Prefet des 
Etudes genannt — den vor Jahren abgeſchgafften 
Schulunterricht am Dienstag Nachmittag wieder 
einführen wollten. die Schüler des Athenäums 
in Brüſſel und in der Vorstadt Zxelles drohten 
mit dem Ausſtande, den die in Zxelles auch in 
Scene ſetzten und — dieſe Maßnahme unterblieb. 
Das Antwerpener Schülerblatt „Le Drapeau 
national“ — die Herren Gymnaſiaſten geben in 
Brüfjel, Antwerpen und anderen Städten von 
ihnen redigirte kleine Zeitungen heraus — feiert 
heute dieſen Sieg der Schüler mit folgendem 
köſtlichen Erguſſe: „die muthigen Anführer find 
alſo für ihre Anſtrengungen belohnt worden. 
Nachdem fie mehrere Tage hindurch die Bemunde- 
rung der ganzen Schuljugend Belgiens hervorge- 
rufen hatten, find fie in ihr Gymnaſium als 
Sieger wieder eingezogen, die Stirn hoch und 
voll Kühnheit. Der Ausftand, den fie jetzt unter- 
nommen haben, zeigt, weſſen fie fähig find. Ihr 
Director wird daher fortab zweimal ſich über- 
legen, bevor er eine Maßnahme, die den Schülern 
nicht paßt, treffen wird und dank dieſem Bor- 
gehen werden unſere Brüſſeler Collegen in der 
Schule keinen anderen Willen mehr haben, als 
den ihrigen.“ Nicht übel! Zeder belgiſche Schul- 
junge lieſt die Zeitung und, wie man ſieht, nicht 
ohne Erfolg. 


Hungersnoth. 
Don der Hungersnoth in Mittel-Indien ent- 
wirft der Caplan von Newgong in Mittel-Indien, 
Macdonald, im „Standard“ ein entſetzliches Bild 


die Frau Lehrer Titz erzählt, ſoll 
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ſich die Aerzte nicht einigen. Es wurde daher das 
Medizinalcollegium um fein Urtheil angegangen, 
Letzteres iſt der Meinung, 90 ein Mord vorliegt. Ein 
Dann befindet ſich jetzt in Haft, auf den ſich der Der ⸗ 
dacht gelenkt hat. 

K. Thorn, 6. Nov. Nachdem erſt vor kurzem Herr 
Stadtrath Richter ſein Amt als unbeſoldetes 
Magiſtratsmitglied niedergelegt hat, hat ſich jetzt hierzu 
auch Herr Stadtrath Schirmer feines angegriffenen 
Geſundheitszuſtandes wegen genöthigt geſehen. Herr 
Schirmer hat faſt 12 Jahre dem Magiſtratscollegium 
angehört und vorher viele Jahre als Stadtverordneter 
gewirkt. — In dem benachbarten Dorfe Rudak iſt an 
einem 12jährigen Mädchen ein Sittlichkeits verbrechen 
begangen worden, dem das bedauernswerthe Kind 
zum Opfer gefallen iſt; die Section der Leiche hat heute 
Nachmittag ſtattgefunden. Der Attentäter iſt noch nicht 
ermittelt. 

Königsberg, 7. Nov. (Tel.) Auf dem friſchen 
Haff wurde ein brennendes Fahrzeug, an- 
ſcheinend ein Schooner, geſehen. Wegen des 
herrſchenden Sturmes konnten ſich die vorbei⸗ 
fahrenden Schiffe dem Fahrzeug nicht nähern. 

Königsberg, 6. Nov. In der gegenwärtig 
tagenden oſtpreußiſchen Provinzialſynode wird 
vorausſichtlich der heutige Freitag der wichtigſte 
Tag ſein. Es iſt, wie ſchon kurz gemeldet, ein 
Antrag Bourwig und Genoſſen — der foge- 
nannte „Profeſſorenankrag“ — eingelaufen und 
auf die heutige Tagesordnung geſetzt worden. 
Der Antrag lautet wörtlich: 

„Hohe Provinzialſynode wolle beſchließen, ihrer 
Ueberzeugung dahin Ausdruck zu geben, daß nur die 
Lehre der Theologie zum Segen der Kirche gereichen 
kann, welche durch Perſönlichkeiten erfolgt, die feſt im 
Glauben und in dem Behenntniß der Kirche ſtehen, 
und zugleich die Erwartung auszuſprechen, daß das 
hochwür dige Kirchenregiment Mittel und Wege finden 
werde, um in ſtärkerem Maße als bisher der Staats- 
verwaltung gegenüber den Anſpruch der Kirche auf 
die Berufung ſolcher Profeſſoren für die evangeliſch- 
theologiſchen Facultäten, welche in ihrer Lehre auf 
dem Boden dieſes Bekenntniſſes ftehen, zur Geltung 
zu bringen.“ 

Der Antrag iſt von 64 Synodalen unter- 
zeichnet. 

Gensburg, 3. Nov. Eine in Boſemd wohnhafte 
Frau hatte Brod gebacken; als ſie den Laib bereits 
aus dem Ofen herausgenommen hatte, ſtanden ihre 
drei noch kleinen Kinder neugierig am Ofen und 
blichten hinein. Plötzlich ſtürzte der Schornſtein zu- 
ſammen und begrub die beiden älteren Kinder unter 
ſeinen Trümmern. das jüngſte, im Alter von vier 
Jahren, wurde nur leicht an den Ferſenggperletzt, 
während von den beiden verſchütteten Kindern das 
eine ſofort todt und das andere ſchwer verletzt war. 

Starkenberg (in Oſipr.), 3. Nov. Heute Mittag 
wurden die Bewohner unſeres Kirchortes durch plöß- 
lichen Feuerlärm erſchrecht. Ein Inſthaus mit vier 
Stuben, von denen jedoch zwei unbewohnt waren, ſtand 
in hellen Flammen. Die über 50 Jahre alte Frau des 
einen Inſtmannes, der in dem Haufe wohnte, war 
zweimal in ihre Stube geeilt, um einiges von ih en 
fauer erworbenen Habſeligkeiten zu retten. Als fie ſich 
nochmals ju gleichem Zweck hineingewagt hatte, mußte 
fie ihren Ruchweg bereits durch ein ſchreckliches 
Zlammenmeer nehmen. Hell brennend ſtürzte fie hinaus 
auf die Straße, wo das Feuer ſehr bald erſticht wurde. 
Die Kleider waren ihr bis auf wenige Fetzen buch- 
ſtäblich vom Leibe gebrannt. Trotzdem ſchnell ein Arzt 
herbeigeholt wurde, erlag ſie ihren Qualen nach 
wenigen Stunden. 


Standesamt vom 7. November. 
Geburten: Weichenſteller bei der königl. Eiſenbahn 
Franz Schacht, T. — Seefahrer Robert Loewenicht, S. 
— Tiſchlergeſelle Johann Stockdreher, S. — Arbeiter 
— e Peter 
ut, T. — Buchhalter Max Hinz. S. — Brief- 
ger Wilhelm Meydam, T. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


Aufgebote: Kaufmann Zohannes Borris und Olga 


Lawrenz, beide hier. — Arbeiter Joſeph Samp in 
Hundertmark und Anna Bialy hier. — Käthnerſohn 
Hermann Guſtav Elgert und Kulda Amalie Gorning 
zu Mynitz. — Kaufmann Julius Riedel und Antonie 
Ariehn, beide hier. FR 225 

Heirathen: Kaufmann Otto William Kenſell-Königs⸗ 
berg i. Pr. und Anna Adeline Grohleck hier. — Brief- 
träger Jacob Auguft Lipski-Sobbowitz und Martha 
Suſanna Gteinhöfer hier. — Kaufmann Auguft Max 
Hoffmann und Hulda Henriette Mallon, geb. Paitemski. 
— Schmiedegeſelle Karl Michael Bönke hier und 
Marie Louiſe Emma Stiruck-Cuckenwalde. — Maſchinen- 
meifter Franz Johannes Richard Vincenz und Roſalie 
Seima Sonntag. — Telegraphenar beiter Julius Leopold 
Lutz und Marie Emma Hoppe. — Arbeiter Bernhard 
Auguft Bartholomäus Nickel und Eliſabeth Krol, 
ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau Lauiſe Wilhelmine Gelonke, geb. 
Markomski, faſt 70 J. — Frau Ida Taubenſee, geb. 
Schnaaſe, 40 J. — T. d. Schloſſergeſellen Carl E 
todtgeb. — S. d. Fleiſchermeiſters Carl Papke, 
— S. d. Maſchinenſchloſſers Friedrich Polley, 5 N. — 
T. d. Friſeurs Oscar Brumm, 6 M. — Srau Hulda 
Bäcker, geb. Marquardt, 51 J. 5 


Danziger Börſe vom 7. November. 


Weizen loco fteigend, per Tonne von 1000 Kilogr, 
ſeinglaſig u- eiß 725 820 : 31 — 68. U Br. 
bompuni.... 725—820 G . 33 — 67. U Br. 126 bi 
deudum . . . . 725-820 8:.133— M Br. 16g rn 


bunt. . . . 730729 8:.130—:65M Br. 
rot: 780820 Sr. 127— 16d. MBr.] Der 
ordinar 704 —7tO E: 117 — 60. U Br. 


PPP ˙ w GPP Cc / ccc 
ſpeciell aus ſeinem Diftric. Militär mußte 
requirirt werden, um einen Laden vor der Plün- 
derung zu bewahren. „Man ſtelle ſich vor“, ſagt 
Macdonald, „wie der Hunger die armen Kulis 
kühn gemacht hat, obgleich ſie wiſſen, daß eine 
engliſche Biertelmeile entfernt ein ganzes Regiment 
Cavallerie, eine halbe Meile entfernt ein ganzes 
Regiment Infanterie und eine ganze engliſche 
Meile entfernt die walliſiſchen Füſiliere und die 
gefürchteten Kanonen der königlichen Artillerie 
liegen. In Newgong ſagt man, daß in Sagar, 
welches 80 engliſche Meilen weit entfernt liegt, 
ein Kuli und feine Frau ihr eigenes Kind ge- 
geſſen haben.“ 

Der Brief Macdonalds iſt vom 5. Oktober 
datirt. Seit der Zeit haben ſich die Derhältniſſe 
ewiß nur noch verſchlimmert. Er fordert zu 
öffentlichen Sammlungen in England auf. dieſe 
wer den zweifelsohne zu Stande kommen und reiche 
Beiträge erhalten. Was bedeutet aber Privat- 
wohlthätigkeit bei einer indiſchen Fungersnoth? 


Johann Orths Nachlaß. 

Aus Bern wird dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet: 
Ehe Johann Orth, vormaliger Erzherzog von 
Oeſterreich, mit ſeinem Schiffe in die See ſtach, 
legte er vei mehreren ſchweizeriſchen und deutſchen 
Banken große Summen in offenen Depots an. 
So eine Million Franken bei der Freiburger Kan- 
tonalbank und eine Million bei der Bank in St. 
Gallen. Nachdem Johann Orth und ſeine Gattin 
verſchollen, begehren nun die Derwandlen der Frau 
Orth, bekanntlich einer Schauſpielerin Stubel, den 
Nachlaß heraus. Die Banken nehmen an, das Ehe- 
paar Orth ſei verſchollen. Um aber in allen Fällen 
gegen eine Wiedergeltendmachung der Forderung 

u fein, wollen fie die Depots nur auf 


a a 


Kegulirunsspreis bunt lieferbar tranſit 795 Gr. 
133 UM. um freien Zerkehr 756 Sr. 166 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Nopbr. zum 

freien Verkehr 166½ M bez., tranfit 133 M * 
per Nov.-Dezember zum freien Verkehr 166 
bez., tranſit 133 M bez., per Dezember zum freien 
Berkehr 166 M bez., tranſit 133 M bez. 

Koggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 115 M bez., tranfit 

82½ M bez. 

egultrungspreis per 714 Sr. lieferbar ınland, 
116 M. untere. 84 M. tranſit 83 . 

Auf Ciererung per Nov. inländ. 116 M Br., 115 M 
Gd., unterpoln. 84 M bez., per Nov.-Dezbr. inländ. 
116 M Br., 115 M Gd., unterpoln. 84 M bez., 
per Dezember inländ. 118 M Br., 117 M Gb., 
unterpoln. 85 M Br., 84 M Gd. 

Gerſte ver Tonne 35n 1000 og, große 624—668 Gr. 

107—133 M bez., ruſſiſche 615—695 Gr. 84—101½ 

M bez., Futter- 83½ M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. poln. und ruff. 

84—90 M bez. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſit 81 M bez. 

Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 

175 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter- 

215 M bez. 

Sale per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 141 N 
bezahlt. 

Aleıe per 50 Nilosr. zum See Export Meijen- 

3,55—3,90 M be: Roggen- 3,65 M bez. 

Nohzucker ſtetig. Rendement 880 Tranſitpreis franeo 

Neufahrwoſſer 9,10— 9,15 M bez., Rend. 75 0 Tranſit- 

preis seen Neufahrwaſſer 7,25 M bez. per 50 Kgr. 

incl. Sack. 


Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 7. Nov. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtellt 3588 Stück. Tendenz: Das Rinder-Geſchäft 
wickelte ſich ruhig ab. Es wurde nicht ausverkauft. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual, 55—59 M, 2. Qual. 48— 
3 M. 3. Qual. 42—46 M, 4. Qual, 35—40 M per 
100 Pfund Fleiſchgewicht. 
Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7956 
Stück. Tendenz: ler Kandel geftaltete ſich ruhig, wird 
geräumt; gute Waare war verhältnißmäßig ſchwach 
vertreten. Feine, fette, ſchwere Waare Ia. von 300 Pfd. 
und darüber (Käfer) bis 54 Mk. Man zahlte für 
1. Qual. 51—52 M, 2. Qual. 49—50 M, 3. Qual. 
46—48 M per 100 Pfd. mit 20% Tara. 
Kälber, Es waren zum Verkauf geſtellt 855 Stück. 
Tendenz: der Handel geſtaltete ſich ruhig. Bezahlt 
wurde für: 1. Qual. 61—64 Pf., ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 57—60 Pf., 3. Qual, 54-56 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel. Es waren zum Verkauf geitelli 6946 
Stück. Am Kammel-Markt war der Geſchäftsgang 
ruhig und feit, ein Ueberſtand iſt nicht zu erwarten. 
Bezahlt wurde für 1. Qual, 49—53 Pf., Lämmer bis 
58 Pf., 2. Qual. 46—48 Pi. Schleswig-Holſteiner 
25—32 Pi. 
ves Bußtages wegen wird der Markt vom 18. auf 
Dienstag, den 17. d. Mts., verlegt 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer 6. November. Wind: WNW. 
Angekommen: Phönix, Hanſen, Petersburg, Gas- 
reinigungsmaſſe. — Arthur (SD.), Paske, Königsberg 
(beſtimmt nach Stettin), Güter. — Albert, Lange, 
Landskrona, Mauerſteine. 

Geſegelt: Fortuna (SD.), Pieper, Köln, Güter. — 
Ernſt (Sd.), Hane, Hamburg, Güter. 

7. November. Wind: W. 
Angekommen: Morſö (S d.), Fiſcher, Hamburg (via 
Kepenhagen), Güter. — Ellen, Jörgenſen, Kopenhagen, 
Ballaſt. — Activa (SD.), Peters, Leer (via Stettin), 
Güter. — Carl, Laſſow, Emden, Kohlen. — Danzig, 
Iſendyck London, Gasreinigungsmaſſe. 

Geſegelt: Dina (SD.), Forman, Leith, Zucker. 


Im Ankommen: 1 Bark „Königin Eliſabeth Luiſe“. 
ü TRETEN TE EEE 


= eiden foffe 


‚enden Geweben und Farben von 90 

bis 30 pe per Meter. Bei Probenbe- 
stellungen nähere Angabe des Gewünschten 
erbeten. Specialhaus 

für Seidenstoffe und Sammete 


Nichels & 0 Be Berlin Leipzigerstrasse 43, 


Zum Ungegypſten. Das erſte Monftre- Meinfeft in 
Berlin, veranftaltet durch den bekannten rührigen 
Weinhändler Oswald Nier in den Germania-Pradt- 
fälen, Chauffeeftraße Nr. 103, fand am 6 d. M. unter 
dem groß en Andrang von über 2000 Perjonen ſtatt. 
Der glänzende Verlauf dieſes Feſtes iſt wiederum ein 
Beweis für das rege Intereſſe, das man feitens des 
Publikums, insbeſondere der Naturweintrinker, dem 
energiſchen Bekämpfer der Weinfabrikation in jeder 
Torm zollte. Das dargebotene, Doppelconcert, Vorträge, 
Champagner Gratis- Derloofung, Ballmuſik u. ſ. w., 
bei freiem Entrée, befriedigte die Anweſenden in 
ſolchem Maße, daß der Wunſch zur öfteren Wieder- 
olung ſolcher FJeſte lebhaft erörtert wurde. Herr 

ier iſt bemüht, dieſem Wunſche zu entſprechen, was 
ſicher von jedem Verehrer von (Natur-) Wein, Weib 
und Geſang freudig begrüßt werden wird, zumal die 
gejunden, reinen, ungegnpiten Weine zu Original- 
preiſen zum Ausſchank gelangen. das Centralgeſchäft 
für Danzig befindet ſich Brodbänkengaſſe Nr. 10, wo- 
ſelbſt heute mit dem Ausſchank des in den Vorjahren 
jo beliebt gewordenen rothen und weißen ſüßen fran- 
zöſiſchen Weinmoſtes begonnen, der in dieſem Jahre 
von vorzüglicher Qualität iſt. 


. — EEE re 
Berantwortliner Kedacteur Georg Sander in ban 
druch und Derlad von 5. E. Alerander in Don“ 


Grund eines gerichtlichen Urtheils herausgeben. 
Dies iſt der Srund, daß die Angelegenheit zunächſt 
vor das Kantonsgericht (Obergericht) in St. Gallen 
gelangte. In Freiburg (Schweiß ſcheint der Prozeß 
noch nicht anhängig zu ſein. 


Kleine Mittheilungen. 


* Zu tumultuariſchen Auftritten kam es 
am Dienstag auf dem Communal-Begräbnißplatz 
in Spandau aus Anlaß der Beerdigung eines 
23 Jahre alten Offiziers der Heilsarmee, der 
ſich erſt kürzlich in Spandau niedergelaſſen hatte, 
um Anhänger zu werben. Zu der Beiſetzung 
waren von Berlin an 100 Offiziere und Soldaten 
der Heilsermee gekommen; außerdem hatte ſich 
auf dem Zriedhofe eine nach vielen Hunderten 
zählende Menge Neugieriger, meiſt Frauen, ein- 
geſunden. Als nun am Grabe ein höherer 
„Ofſthier“ der Heilsarmee eine Rede halten und 
die geſammten Leidtragenden der Heitsarmee 
Geſänge anſtimmen wollten, ſchritt die Polizei 
ein und unterſagte beides; ſie trat ſehr energiſch 
auf, da die Heilsarmee ſich nicht fügen wollte; 
dazu entſtand noch Unruhe in der dicht gedrängten 
Menge, ſo daß ſich recht häßliche Scenen auf dem 
Friedhofe abipielten, 

* Theure Preiſe. In Bulumano in Güde 
afrika beſtehen gegenwärtig Preiſe, wie fie anderse 
wo nur zur Zeit einer Hungersnoth vorkommen. 
Wenn es fo bleibt, können während der Regen- 
zeit nur reiche Leute in der Stadt leben. Für 
Kartoffeln zahlt man gegenwärtig 105 Mk. den 
Sack, für Butter 5 Mk. das Pfund, Mehl 
145 Mk. den Sack, d. h. 1,50 Mk. das Pfund. 

Derjailles, 6. Nov. Das Schwurgericht hal 
heute Arton zu 8 Jahren Gefängniß verurtheilt. 


Deutsche Weine aus deutschem 
Malz: 


: Leonore 5 * Win & / 7 Malton-Sherry 
eonore fuhr ums orgenro 4 5 
0 8. ade re 0 97 1 9 l Nen &/ 77 2 Malton-Tokayer 
U helme Arb itshoſen. > 


vereinigen in sich die nährenden Eig:nschaften 
der extractreichsten Biere und die anregende und 


0 kräftigende Wirkung der Traubenweine. Nicht 
.. zu verwechseln mit den sogenannten Malzweinen, 
wie sie wohl im Handel vorkommen und lediglich 
4 Gemische von Malzextract u. Wein sind. Die Malton- 
Weine sind ausschliesslich Gährun sproducte. 
Per Flasche 3/, Liter Mark — 
da in Apotheken u. besseren Handlungen, 


aupt-Depot: A. Fast, Danzi 


Stadt- ER Chenter, 


N 
Direction: Heinrich Ros. 
Sonntag, den 8. November 1896. 
Nachmittags 3'% Uhr. 
Fremden Vorſtellung. 
Bei ermäßigten Breifen. 
Duhend- und Gerienbillets haben Giltigkeit, 


Die Ehre. 


3 1 


Das war nicht hin, das war nicht her 
155 Troy Nadel, Zwirn und trotz der Gcheer', 


2 


Sie waren ganz in Stücken, 

Es ließ ſich niſcht mehr flicken. 

O, Wilhelm, rief ſie, hin iſt hin, 
Die Büchſen ſind verloren, 

Doch lange mal in't Spinde 'in, 
Was ich Dir hab' erkoren. 

Und Wilhelm thut's und er erblickt 
Dort Hofen, daß er ganz entzückt, 
Ganz neue und ſo ſchöne, 


mie nur hat „Bolont Zehne!“ 


Jaquet-Anzüge, von ſchweren Stoffen, von 9—18 M, 

Eleg. Jaquet-Knzüge, v. feinſten Stoffen, v. 15—24 M, 
Geſellſchafts-Rock-Anzüge, 1- u. 2-reih., v. 20—27 M. 
Sehrock-Knzüge, v. f. Kammg., 1- u. 2. r., v. 2540 , 


2 Hohenzollernmäntel, 24 


in ſchwarz, blau und grau Tuch, 8 
von 20 M an. e 
Schuwaloffs, von beiten Lodenſtoffen, von 14—24 M, 


FE 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Weſeler Geld-Lotterie. 3ie- 

hung am 14. u. 15. Oktbr., 


Beſte Traubenkur! Blut⸗ 
reinigung auf natürlichem Wege. 


v0. Oswald Nier’s N 


echter franzöſiſcher 


Wein- Most, 


roth und weiß, 1 
aus welchem meine ſüßen Weine entitehen, iſt angekommen 


|; 
5 


Schwere Winter-Paletots von 10—18 M. ER und wird zu den bekannten Preiſen von Vaterländiſche Frauenver⸗ Schauspiel in 4 Acten von Hermann Sudermann . 
Feine be eee, in allen Farben, v. 13—27 M, M 0,45 5. ½ Pit., M 0,90 p. ½ Lit., M 1,80 p. ½ Lit. e Ziehung am Resie: rnit Arndt, 
IArimmer-Paletots, in la Qualität, von 15—36 M. Danzig Brodbänhengaffe Nr. 10 6. und 7. November 1896, Perſonen: 
‚ 5 N — Loos zu 1 Mk. Commerzienrath Mühlingk RE is. 
Loden open, verſchänkt und verkauft! Weihnachts Lotterie des Furt Mühlen peren Sohn. 8 Si 2 
roße swıhl, 2 * ‚ en ers 
IR zu BE billigen Preiſen. Oswald Nier, Zum Ungegnpſten. dung ER Seounte. beten CC Fanan Bee 
EN Anaben- 1 in 1 — — — —ñ 3 50 896. aeg See P son ae 
pelerinen-Mäntel für Knaben und Burſchen. Sr . 16 VVV Di. 
Sofen, in größter Auswahl, von 1,80. 12 ll. Reine ea a Robert heine en. Aae F 
a ung am Dezember. Der alte Heineche e e Mar Kirchner. 
Bestellungen nach Maass Mi h e 
werden von unferem großen Stofflager vom einfachſten Letzte Gewer C- Kieler Ausitellungs - Geld- Alma Heineckes achten oe Naehe W 
bis zum feinſten Genre unter Leitung bewährter Kräfte zu 4 Ih 98 Lotteriezußerlin zn 111 ne Ma eben Zühler, Auguftens Mann . . Bruno Galleishe, 
ya 2111 4 - ezembe . rau Hebenſtreit, Gärtner frau i 
denkbar billigſten Preiſen Usstellungs-Lol . Dühelm, Diener bei Plena: : dier an, 
ausgeführt, Ziehung vom 25. bis 28. November 1896, Erpedition der |"), 'almr . 


Der 1. und 3. Act ſpielen im Hinterhauſe, der 2. N i 
VDorderhauſe des Fabrikanten Mübünen. 8 


Kaſſeneröffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. 


11482 Gewinne im Werthe von „Danziger Zeitung 


% Million Mark. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste] 
20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Goldene 10 


1 Fretsehel0,6deStohlengufcg O 


parterre u. 1. Etage. 


Sonntag, den 8. November 1896. 


Abends 71 . 
Außer Abonnement, r D. P. D. 


Repertoirſtück des Königl. Opernhauſes in Berlin. 
Novität. Zum 3. Male. Novität. 


Der Evangelimann. 


Oper in 3 Acten nach einer von Dr. Leopold Florian Meißene 
erzählten wahren Begebenheit von Dr. Wilhelm Riem 1 


Regie: Director Heinrich Noſé und Joſef Miller, 
Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 


*) Nachdruck verboten. 


Bekanntmachung. 
Die meiſten der bedauerlichen Streitigkeiten zwiſchen Arbeit- 
rt und Arbeitnehmern find darauf zurückzuführen, daß die 

ereinbarungen: bei Eingehung des Arbeitsvertrages nicht mit 


hi Dgoper in 
Postxarts eine N 
4 Prolsnummer N Perſonen: 


der nöthigen Beitimmtheit und Klarheit getroffen werden, und 


daß den Parteien häufig die unentbehrliche Kenntniß der den 1 


TE; 3 3 3 . 5 a r im Kloſter zu Othmar i 
Arbeitsvertrag regelnden geſetzlichen Beſtimmungen mangelt. B Mechling 8 China-Eisenbitter — 5 — f S Nicht d. Mündel Zee hing 
u = > daß n u Beirieben- J 1 . ist lan t Hunderten von Zeugnissen von Aerzten und Laien e A e erer n t 88 F ine Rotbe, 
ünſchenswerth, daß in denjenigen Betrieben, für welche eine Ist lau von: 'EIR 5 
r nicht erlaſſen iſt, der Arbeitsvertrag ſchriftlich das wirksamste, lieblichste und am besten vertragene EB eorge Bees. 


ruder, 
abgeſchloſſen wird. Mittel gegen nn = = . i 
"or Erleichterung des Abſchluſſes ſolcher Derträge “haben wir . . FRE rn 
Dertragsformulare heritellen laffen, auf deren Vorderſeite die U drmiul Mehrere 1000 Centner Hans Rogorid, 
weſentlichen Punkte des Vertrages vorgedruct find, und deren 9 Emil Davidiohn, 
Da 3 Er der wichtigiten gewerbegeſetzlichen 8 = 8 h 2 h { ee near een Louiſe Oldenburg 
immu 5 — O rau Hu e 
Mir empfehlen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern dringend Bleichsucht, Nervenübel, chwüc e- dACcAdO- ans, eın iunger Bauernburſche ’ Enit rer 


8 Sc 2 2 kenn eee 
F 
chalen | 
gesichtete grobe, 
gesichtete feine 
und 
Cacaoschalen-Staub 
haben abzugeben 


gebr. Stollwerck, 


Köln, 4513 


ereien werden vorausſichtlich die Formulare zum Verkauf uf e Jeder Versuch ein sicherer Erfe . 
ren Preiſe vorräthig halten. Ueber die Berkaufsftellen Dr. Hüter, Frauenarzt in Strassburg sc rei: Ich 
und den Preis werden Ankündigungen durch die Tagespreſſe verordne sehr oft Ihren China-Eisenbitter und erziele in 
erfolgen. ö (22607 allen Fällen vortreffliche Resultate. N a 
f Bantis, den 30. Oktober 1896. Preis per ½ Fl. M 2,50; per Liter flasche 4 M. 

Das gewerbe- Gericht. Auszeichnungen: Silberne Verdienstmedaille, # 
allg. deutsch. Hebammencongress Berlin se Bela. 
e ew. 


Medaillen mit Ehrendipl. auf den intern. 
- Bekanntmachung. hyg. Präp. in Bordeaux 1895. Brüssel 1 Ar- 
Die am Jahobs-Tgor belegene Brüche — vom Jahobs-Thor . seille 1896; Grand prix mit Gold. Medaille N 
bis zum früheren Wallmeiſter-Grundſtück — ſoll auf Abbruch (höchste Auszeichung) Paris 1896; Gold. Medaille 
öffentlich meiftbietend gegen ſofortige Baarjahlung verkauft werden. Berlin, Sept. 1896. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 2 


u haben in den Apotheken. 
Montag, den 16. November er., Vorm. 10 uhr, 


i i lare,. be-E 1 d d 7 f 1 -eit ete. 
e e I Zustände, Appetitlosigkeit etc. eg 
Ein Nachtwächter, Benedictiner, eg ee 


Zeit: Das 19. Jahrhundert. — Ort der Handlung: Der 1. Aufzug 
im Benedictinerkloſter Gt. Othmar in Niederöfterrei 
Der 2. und 3. aue in Wien (8800. eich * 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Inde nach 10 Uhr, 


N Montag, den 9. November 1896. 
2. Serie roth. 43. Abonnements-Vorſtellung. P. P. G. 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkei 


Der Oberſteiger. 


Anechte, Kinder. 


General-Depöt für Westpreussen: 
Lietzau’s Apotheke zur Altstadt in Danzig; 


Baubur des Rathhauſes vor unſerem Bureau-Vorſteher bauch echt zu finden in Elbin „ Apoth. Leistikow; : 1 = Operette in 3 Acten von M. Weit und e. Held 

Seren Gtabllecrelär Kein anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen W A ate et Aer gal . e Kiesgrundſtücks a * —— von Carl Zeller. nun 
2 > rd; Stu A 5 n ie: . Diri : 

ne Feder Bieter hat im Termin ein Haftgeld von 200 M bei dem a 1 Verkauf. EF 


den Termin abhaltenden Beamten zu hinterlegen. Am Montag, den 23. d. Nis, Perſonen: 


Die Bedingungen liegen im Bau-Bureau währe r Dienit- Nachmittags 2 Uhr, werde ich[Fürſt Roderich. Maioratsherr, Beſitzer des 
dann zur Einsicht aus. hr 22540 — im Hotel du Nord in Nakel] Bergwerks Marienzec hte „ Emil Sorani. 
Danzig, den 6. November 1896 5 e ee" se, 8 ver- 88 —ͤ—ͤ— Zr Zr Zr rer Mar Bircher 
.. 2 ſtorbenen Bankiers hermann recto acc k Max Kir x 
ie Der Magiftrat. — d el itier Müller gehörige Kiesgrundſtüch Elfriede, ſeine Frau „ Anna 1 * 
j an der Naßzel- Gneſener BahnTſchiedg, Salinen-Adjunkt „ Ernſt Arndt. 
7 een . u zuiel, Be ee re ale. Gallians. 
. rü a N e - ariın, eriieiger „ea nee “es + 
„Bitter Dennler | bietend verkaufen, Das Grund. Relin, Spißenklöpplerin 0. Ella Graner er 
— —.— — ſtück umfaht ca. 162 Morgen Strobl, Wirth Fran Gdiehe. 
von 38 17 8 ab- zabsite, Gtubeuimäbgten „ee ee... Henr. Schilling. 
gebaut find, Die Erträge epomu in. 
Aug. F. Dennler, Interlaken der Ausbeutung DinAlssiacıes Riltan | Bergleute a {Bugs Zen. 
(Schweiz) A 1480 ca. t 23 000 San ee Steinberg, 
ahre uf ca. tan 
aus feinsten Alpenkräutern. TE ee eee Bar ee een Aber bar 
5 Weltbekannt ae en CE an ua 6783 600i 
Zufolge Verfügung vom 30. Oktober 1896 iſt in das hieſige ü „Reinheit. II % i FF ĩͤò2ÄV V un 
Brocurenregifter sub Nr. 1 eingetragen worden, da die au u. unübertroffen a a 2 N W dem a 2. . 3 £ Waldem. Franke. 
mannsfrau Rofalie Kalinki in Rieſendurg für ihr daſelb 70 99985 Bestes nn — a Ieerbanden, daß ein Theil dieser pitzenklöpp R rate Beamtenfrauen, 
a ; * 8 ———+ Appetiterregen Summe dem Eriteher von dem die Handlung ſpielt in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts an 
3 Kalitzki in Rieſenburs Procura ertheilt hat und . 1 ol, ohne Wasser angenehmes Zwischen- Anpothehengläubiger belaſſen 125 u i n 
Lali a 1 5 ne / 2 ang > A 
53 ra Angenommen, merben nürlpienftag, 24, Abonnements-Borftellung, 5 p. 4, Du 3 
. M. Kalitzki Feinster Tafelbitter. Baargebote; bei Grtheilung des . biliei ben Giltigheit * a zu Den und 
ur di ' i ädkigti Ba 5 Suichlages find 10% des Kauf] Fer aulleis haben Oper: . Rovität, Zum 4. Male. 
für die genannte Firma zu zeichnen ermächtigt iſt. (Ben. VI25 —1—) Zu haben in allen besseren Wein- und 10 9 ) 0 Der Evangelimann. Oper. 
Nieſenburg, den 30. Oktober 1896. (22500 Delicatessenhandlungen. als Caution bent. 30 bie maleih| Mittwoch. Außer Abonnement. p. B. B. Rovität. Zum 1. Male. 
Königliches Amtsgericht. | on dient, zu zahlen. Der Morituri von Hermann Sudermann. 


Reft ift bei der Kuflaſſung zu er- 
legen, Die Borzeigung des Grund. 
dücks findet am 23. d. Mis,, 
4 Bormittags 10 Uhr, an Ort und 
Stelle ſtatt. (22508 
Der Concursverwalter. 

Carl Beck. 


Donnerſtag. Außer Abonnement. P. 
In Vorbereitung: König Heinrich. 
Wildenbrud. 


Ulgemeine Renten⸗Anſtalt 


. zu Stuttgart. a 


* 


. Aönigsberg i. Dr., erbeten. Lebens-, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ 


Mein Seſchäftshans Geſellſchaft 


22581 auf Gegenſeitigkeit, unter Auflicht der Königl. Württ. 


h. & d. Müller, Tiſchlermeiſter, 28 „unter Aufitt der 9 
8 atsregierung. er ewinn kom aus e 
Marienwerder Wpr. nz un. hs 


Elbing, Reiferbabnſtraße 22, den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 
Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, am Markt, befte Geſchäftslage, Auperordentſiche Reſerven:  Derfiherungsitand: 
arößte Tischlerei Dft- und Weſtpreußens, mit grohem Belchäftsloral vielen über 5 Millionen Mark. ca. #2 Taufend Policen. 


. Nebenräumen, und ihöner-groß, Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare koſten⸗ 
empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geſchmack⸗ i tretern. In Danzig: 
—— a em Mae jeden Imfanges von Wohnung, iſt zum 1. Oktober frei bei den Dertre · Wa ter Gronau 


i t degaſſe 51. 
einfachſter bis rei 5 Durchführung in allen Styul- und . —.— 5 5 3 „ * 


Holzarten bei billigſten Preiſen, und zwar: an Nu doif Diofte erlin SW. Tüchtise Vertreter finden Anſtellung. 
8774. 


Bautiſchlerarbeit Lee unter J. K n Se ’ — Nee 
w kee en dns Quartal der Zieglet⸗Junung 


. ee ene een rische reine Nalurbuter, 
Ladeneinrichtungen r die verſchiebenen Ge · netto 8 Pfd. 7,20 M, veriendetl der Negierungsbezirke Marienwerder und Danzig. 
findet am Montag, den 16. November, 


. | Sede 
Kunſtm öbel, einzelne Stücke, ganze Wen 601 ugufte Borutta, urg. in Nieſenburs, Hötel drei Kronen. lat! 
Meiſter, die bisher der Innung er dern angehören, derſelben 


Ausitattungen. 300—500 Liter 
aber beizutreten beabfihtigen, ebenſo Innungsmeiſter, die Cehr- 


Einri tungen ür 1 nchen Schulen, 
a 8 Balk, e be Vollmilch linge zum Ein- und Ausſchreiben Heben, können ſich ſchriftlich oder 
mündlich am Quartalstag, Nachmittags von 1—7 Uhr, anmelden, 


Ar Uebernahme des ganzen 1 Kusbaues. 
eichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Derfücung. ägli 
t der Borftand. 
Expedition dieſer Zeitung erbet, Gh. Wolff. 6 (2517 


P. C. Lohengrin. Oper. 
Trauerſpiel von Ernſt von 


57 Medaillen und Diplome. 
General-Depöt für Deutschland: 


Jules Bloch & Cie. 


22509) Frankfurt a. M. 


P scher! 

Pappdächer! 

0 5 a Herftellung 

feuerjicherer, doppellagiger Pappdächer; 
einfacher Bappdächer; Umwandlung 

alter ſchadhafter ns 5 . durch Ueberkleben 

erſelben. 


Jedes Abreiffen der alten Dachpappe iſt unnöthig, da dieſelbe 
> überklebt wird. 


Holzcementdächer, 


unverwüſtlich, nach neueſter kriegsminiſterieller Berordnung. 
Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. 
Koſtenanſchläge und vorherige Beſichtigung durch unfere Vertreter 
oftenlos, 637 


Weitgehendſte Garantien! Coulanteſte Bedingungen. 


Hellert & Albrecht, Stettin, 


Demmerſche asphalt-Dachpappen-, Holzeement- und Theer- 


producten-Fabrik. 
Seſchäftsſtelle für Danzig und Umgegend in Langfuhr, 
l. Kammerweg Nr. 8. 


Jür Zoppot ertheilt Auskunft und nimmt Aufträge ent-| 
gegen Herr J. Sulley. 


Geſchäftsfünrer: Herr Georg Schmidt. 


| 


—- 


-der 


HI: IE ur ZH Ze Fe er eh en ee 


regina“) und bie e 
agen, diefe jungfräuliche Weiblichkeit, die ſie ſich 
uu erbalten gewußt hat, iſt der Gchlüſſel zu dem 


Beilage zu Nr. 264 des „Danziger Courier“. 


Die Frauen am italieniſchen Hofe. 


Von Leone Fortis-Rom. 

Fünf Frauen waren es bisher, die direct zur 
Königliben Familie gehörend, dem italieniſchen 
Hofe ſein charankteriſtiſches Gepräge gaben: die 
Königin und „le tre duchesse“, wie es früher 
hieß; neuerdings aber iſt ja, wie bekannt, zu 
dieſen drei Herzoginnen noch eine vierte gekommen, 
die „junge“ Herzogin von Aofta, die freilich in 
dieſen Tagen aufgehört hat, die Jüngſte im Kreiſe 
der Familie zu ſein. 5 

Die erfte Stelle nimmt natürlich die Königin 
ein, und zwar nicht nur um ihres Ranges, 
ſondern noch viel mehr um ihrer Perſönlichkeit, 
um ihrer ausgeprägten Individualität willen. 

Sie, der „Stern Italiens“, iſt noch viel mehr 
Stern des Auirinals. Er geht von ihr 
förmlich wie ein Fluidum von feiner Anmuth 
aus, und der Ernſt, der ſonſt faſt ſouverän im 
Quirinale herrſcht, verliert durch die Königin das 
Starre, Beklemmende, Niederdrückende und wird 
wie durch einen Schimmer von Poeſie erhellt, der 
verklärend über das ganze Leben am Hofe 
Italiens fällt, und ſich fortpflanzt, bis hinein in 
die Herzen des Volkes. 

Man kann ſich aber auch nicht leicht etwas 
Anmuthsvolleres, Kerzgewinnenderes denken als 
Margherita von Savogen; und mie das Der- 
hältni zu ihrem Gemahl ein geradezu ideales iſt, 
ſo ſind es auch die Beziehungen zu ihrem Sohne, 
von dem ſie mit berechtigtem Stolze ſagen kann: 
„Tho fatto io“ — „es iſt mein Sohn“, denn ſie 
hat ihm nicht nur das Leben geſchenkt, ſondern 
ift Schritt für Schritt ſeiner Entwickelung gefolgt, 
hat ein Stück von ihrer Seele in die ſeine gelegt, 


und dadurch den vom Vater ererbten Ernſt erſt in 


dem Kinde, dann bei dem jungen Manne gemildert, 
ihm das Schroffe benommen, das ſonſt vielleicht 
in dem Weſen des Prinzen gelegen wäre. Für 
das Volk iſt Margherita ein Abgott. Ihr fliegen 
alle Herzen zu. Selbſt der eingefleiſchte, gegen 
das Königthum wetternde Republikaner zieht vor 
ihr, wenn ſie an ihm vorüberfährt, tief ſeinen 
Hut, und ſie hat für ihn daſſelbe freundliche, 
ſuße Lächeln, denſelben holden Gruß, auch wenn 
fie weiß, welch einen Feind der Thron in ihm 
hat. Ja auch dann, denn ſie weiß ebenſo, daß 
dieſer erbitterte Feind des Königsthums trotzdem 
und trotz alledem ein Freund des Königshauſes 
iſt; ein Freund Gavopens, ein Mann, der im 
Könige den Mann und den Charakter und in 
der Königin das Weib, ihr Ker; und ihre An- 
muth ehrt. und Königin Margherita iſt vor 
allem Weib. Sie ſelber hat den Ausſpruch oft 
und oft gethan: „prima son donna, e poi 
dieſe Weiblichkeit, ich möchte faft 


Bekonnt iſt, daß die Königin e 
liches Wiſſen in ſich vereinigt, die todten Sprachen 
des klaſſiſchen Alterthums ebenſo beherrſcht, wie 
die lebenden, 
Gewalt hat. 
ſchichtliche und archäologiſche 


Dabei treibt fie mit Dorliebe ge- 
Studien, iſt eine 


paifionırte Freundin der Muſik, eine glänzend 
leidenſchaftliche 


begabte Dichterin und eine 
Freundin der Natur; als ſolche huldigt ſie vor 
allem dem Touriſtenſport, zu dem fie ihre Uner- 
ſchrockenheit auch ganz beſonders befähigt. 
Anderer Sport jedoch findet bei ihr nur wenig 


) Erſt bin ich Frau, dann Königin. 


Die Sonne. 
Roman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 


Das war im Grunde genommen ein recht trau- 
riges Feft, das ganz Langfelden dieſen Abend im 
„Adler“ vereinigte, der Abſchied des guten, alten 
Amtmanns Ringelmann, nach dreißigjährigem, 
jegensreihem Wirken. 

Aber ein Zeft war es einmal, noch dazu mit 
gar reichhaltigem Programm, und das darf man 
ſich nicht vergällen laſſen durch Trennungs- 
ſchmerzen, Befürchtungen und derlei galligte Sachen. 

Das thaten denn auch die guten Langfelder 
nicht und vollführten einen Jubel, einen Tumult, 
als gälte es nicht den alten Ringelmann hinaus, 
ſondern einen neuen, ſehnlichſt erwarteten herein 
zu geleiten. 

Dazu trug allerdings viel bei, daß außer den 
eigentlichen Intereſſenten eine Anzahl Dolk aus 
der Umgegend erſchienen war, das mit dem 
Ringelmann ſehr wenig zu ſchaffen hatte, ja, 
ſogar theilweiſe auf den, wenn es noth that, 
ebenſo geſtrengen als gerechten und milden Herrn 
nichts weniger als gut zu ſprechen war. 

So drängte ſich in der behäbigen gewölbten 
Gajtftube des Adlers eine bunte lärmende Menge, 
wie ſonſt nur an Markttagen und beſonderen 
Kirchenfeſten. Kandelſchaften wurden abgeſchloſſen, 
alte Bekanniſchaften mil möglichſt vielem Getöje 
aufgefriſcht, neue mit der gewohnten bierſeligen 
Ober flächlichneit eingegangen. Da und dort er- 
hoben ſich bereits Summen zu bedenklicher Köhe 
und Fauftſchläge dröhnten auf den Tiſch. das 
alles in einem dick von Rauch, Bier und Gpeifen- 
dunſt erfüllten Raume, unter dem Geklapper des 
Geſchirres, der Krüge und dem toſenden Gelärm 
einer Blechmuſig. 

ueber dieſem Höllenbrodem, in dem großen 
mit Tannreisguirlanden geſchmückten Saale ſaß 
der Amimann Ringelmann im Kreiſe ſeiner An- 
gehörigen, feiner Freunde und der Langfelder 
Honoratioren, in der Mitte der langen Tafel, 
dicht unter der mit einem friſchen Lorbeerkranze 
geihmücten Büſte ſeines allergnädigſten Herrn 
und Königs, in deſſen treuem Dienſte er ergraut 
war. Ein ſchneeweißer, ſpitz zulaufender Dollbart 
umrahmte ein mettergebräuntes, ſtarkknochiges 
Antlitz, deſſen eigentlichen Grundzug, eine joviale 
Milde, die langjährige Amtsthätigkeit mit 
eindrucksvoller Wirkung verſchärfte. Es ver- 
rieth ebenſo wenig wie der robufte, noch immer 
elaſtiſche Körper das Bedürfriß nach dem 


alles Intereſſe zeigend 


ie fünf lſtändig in ihrer , 
deren fie fünf voliftändig 0 Iſabella von Genua, die Gemahlin des Prinzen 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


Sonntag, 8. November 1896. 


Anklang, obgleich fie auch eine gute Reiterin ift 
und auch ihr Fahrrad mit Geſchicklichkeit und 
Sicherheit lenkt, aber nur dort, wo ſie ſicher iſt, 
von keinem unberufenen Auge geſehen zu werden. 

Die Herzogin-Mutter von Genua iſt gleichſam 
das Bindeglied zwiſchen der Dergangenheit und 
der Gegenwart am italieniihen Hofe. Eine 
Tochter des gelehrten Königs Johann von Sachſen, 
eine Nichte Karl Alberts, eine Schwägerin Victor 
Emanuels, hat die Herzogin Eliſabeth von Genua, 
die ganze gewaltige Epopöe der Erhebung und 
Einigung Italiens mit erlebt. Ihr Mann, der 
Herzog von Genua, deſſen ſchöne, melancholiſche 
Erſcheinung ſeltſam mit der kraftvoll-gedrungenen, 
derben ſeines perewigten Bruders Dictor Emanuel 
contraſtirte, hatte mit wahrem Heldenmuthe in 
den Kämpfen des Jahres 1848 und 1849 mitge- 
kämpft; im Arimhriege ſollte er das Commando 
des italienifhen Corps übernehmen, da raffte ihn 
eine ſchwere, plötzliche, unerbittliche Krankheit in 
der Blüthe ſeiner Jahre dahin. 

Seine Wittwe war damals erſt 25 Jahre alt, 
Mutter eines kleinen Mädchens und eines Knaben. 
Dieſes Mädchen war Margherita, die gegenwärtige 
Königin von Italien, der Knabe Prinz Thomas, 
derſelbe, der im vorigen Jahre als Admiral das 
zu den Kieler Feſtlichzeiten nach Kiel beorderte 
italieniſche Geſchwader commandirte. 

Prinzeſſin Eliſabeth — die ſich als junge Wittwe 
von den Aufmer zſamkeiten ihres Schwagers, des 
„re galant’ uomo“, umgeben ſah — ſoll eine 
Zeit lang geglaubt haben, daß Victor Emanuel 
fie zu feiner Gemahlin erwählen werde; wie dem 
aber auch fei, in jedem Falle hat fie ſich mit 
großem Geſchick darin gefunden, daß ſie es nicht 
geworden ist, und ſicherlich hat fie ihrer Tochter 
das Glück, Königin zu werden, das ihr ſelber 
verſagt blieb, aus vollem Herzen gegönnt. 

Sie ſelbſt ſchloß im Jahre 1856 mit ihrem Hof. 
cavalier, dem Marquis von Rapallo, eine heim- 
liche Ehe und fiel dadurch bei Victor Emanuel in 
Ungnade. Bald aber verſöhnte dieſer ſich wieder 
mit ſeiner Schwägerin, und die Folge dieſer Ber- 
ſöhnung war die Derlobung des Prinzen Humbert 
mit der Prinzeſſin Margherita. Der Marquis von 
Rapallo oder „il marito della duchessa“, der 
Mann der Herzogin, wie er allgemein genannt 
wurde, ftarb im Jahre 1882, nachdem er feine 
1 Stellung mit großem Tacte behauptet 


atte. 

Meift lebt die Herzogin, die gegenwärtig noch 
eine ſchöne, matronenhafte Erſcheinung iſt. in 
ihrer herrlichen Dilla von Streſa am Lago 
Maggiore. Dort zieht fie ihre Blumen, auf die 
fie fehr ſtolz iſt. Dort empfängt fie ihre Gwivieger- 
tochter, ihren Sohn, ihre Freunde, und nur in 
der Faſtenzeit verläßt ſie ihr Keim, und fährt 
nach Rom, wo fie als Gaſt ihrer Tochter, fünf 
bis ſechs Wochen lang im Quirinale lebt, für 
i auch für die ſchweren, 


der Gegenſatz zu der Herzogin Mutter ve 
Genua iſt ihre Schwiegertochter, die Herzogin 


Thomas von Savonen. Sie hat ganz den phan- 
taſtiſchen Cyarakterzug, den Geiſt, das Leben der 
Wittelsbacher. 5 

Eine Schweſter jener bekannten Prinzeſſin 
Elvira, die ſich als Aebtijfin von Sanct Anna, 
nach mancheriei Abenteuern, die in der baieriſchen 
Hauptſtadt ſeiner Zeit viel Staub aufgewirbelt 
haben, vom öffentlichen Leben zurückgezogen hat, 
ift Herzogin Ijabella ein Bild froher, kraftvoller, 


Ruheſtand. Ihm zur Seite ſaß Frau Ottilie 
R.ngelmann, die Amtmännin. Eine auffallende Er- 
ſcheinung in iyrer Umgebung. Keine Spur von 
„Provinz“ war daran zu beobachten. Die Toilette. 


geſchmackvoll gewählt, trug den Stempel der 


Großſtadt, die ganze Art, wie fie die zahlreichen 
Kul b igungen des Abends entge ennahm, halte 
nichts gemein mit der üblichen Grandezza einer 
Provinzregentin, vie nur zu oft 
dichter zum willkommenen Modell dient. Es lag 
ebenſo viel Würde als Geiſt darin, ein ftarkes 
Selbſtbewußtſein, das mehr dem Gefühle periön- 
lichen Uebergewichtes entſprang, als einſeitigem 
Standesſinn. Man hatte das Gefühl, daß dieſer 
Frau mit den etwas ſcharf geſchnittenen Zügen, 
dem überlegenen Blicke durch das mit dem Griff 
einer Welidame behandelte Lorgnon dieſer 
Ehrenplatz gebühre, ganz abgeſehen von dem 
Gatten an ihrer Seite. 

Dieſer trat überhaupt entſchieden zurück vor 
ihr, mit feinem gutmüthigen martialiſchen Weſen, 
wenn auch nicht in dem ſüßlichen Sinne eines 
Pantoffelhelden. Es war überhaupt ſchwer, in 
dem Weſen beider irgend einen Einklang zu 
finden, noch weniger eine gewiſſe Ergänzung 
durch Gegenſätze, dieſe ebenſo fragliche als häufig 
betonte Bedingung des ehelichen Glückes. 

Das Lehrerquarteit trug eben ein wehmüthiges, 
dem Zweck entſprechendes Abſchiedslied vor. 
Zeierliche Stille; die Kellnerin blieb mit den ge- 
füllten Krügen unter der Thür ſtehen. Während 
Frau Ringelmann ſich ſichtlich damit amüſirte, 
durch ihr Lorgnon bald die Sänger in ihrem 
heiligen Ernſt, bald die ganze Derſammlung mit 
ihren geſennten Fäuptern zu beobachten, zuckte 
es verdächtig in dem Antlitze des Amtmannes, 
deſſen Blich ſich unverwandt in die Tiſchplatie 
bohrte. 

Kaum waren unter dem gebieteriſch ausge- 
breiteten Arme feines alten Freundes, des Ober- 
lehrers, die letzten Töne erſtorben, ſo erhob er 
ſich mit einem raſchen Ruck, an das Weinglas vor 
ihm klopfend. 2 

Raſch abgebrochener Applaus, Stuhl zurück, 
Geräuſper — der lang erwartete große Augen. 
blich war da — Amtmann Rıngelmann hielt ſeine 
Abſchiedsrede. 

Geine Gattin rückte ihren Stuhl zurecht und 
beobachtete ihn ebenſo wie eben die Sänger. 

Die Nachricht hatte fih raſch in dem ganzen 
Haufe verbreitet. Ueber der ofjenftehenden Thür 
drängte ſich das Geſinde, hochbuſige Mädchen, die 
Herdflammen im brennrothen Geſichte, mit nackten 
vollen Armen, Metzgerburſchen und KHausknechte 


Schranken an, 
unſerer Geſellſchaft ringsum aufgebaut haben, 
Sie kann thalſächlich mit der ſchotliſchen Königin 
von ſich 


ſie für die Armee ſchwärmt. 


dem Luſtſpiel- 


ungebundener Lebensluſt. Das ruhige Dahin- 
leben iſt nicht für ſie, ſie braucht Abwechſelungen, 
Aufregungen, Abenteuer. Im Sport und in 
Leibesübungen geht fie auf; fie iſt eine paſſionirte 
Reiterin und ihre Parforceritte von Genua nach 
Münden, die fie in Begleitung ihres Gemahls 
faſt alljährlich unternimmt, ſind bekannt. Eine 
Fuchsjagd geht ihr über alles, und je ſchwieriger 
das Terrain, je aufregender die Jagd, je gefahr- 
voller der Ritt iſt, um fo glücklicher fühlt ſich die 
Prinzeſſin, dann athmet fie das Leben mit vollen 
Zügen ein, und je wilder und ungeſtümer ſich 
das Roß unter ihr geberdet, deſto mehr leuchtet 
die Freude in ihrem Antlitz auf. Sie läuft 
Schlittſchuhe, ficht, ſchießt, rudert, ſegelt, fpielt alle 
nur denkbaren Spiele und tanzt — tanzt mit 
einer Unermüdlichkeit, einer Luft, einer Derve, 
die ſelbſt den Feind des Tanzes zum Tanze be- 
kehren muß. Auf dem Meere wird ſie faſt mehr 
zum Seemann, als Prinz Thomas es iſt. Sie 
commandirt ſelbſt ihre Jacht, und ihre Luft if 
es, wenn fie auf der Brücke ſteht, die Hand am 
Steuerrade, und der Wind ihr ſcharf um die 
a ftreiht und an ihren roth-blonden Locken 
zau * 

Dabei iſt die Prinzeſſin auf ihre eigenartige 
Schönheit nicht wenig ſtolz, und auch der Toilette 
wird demzufolge großes Gewicht beigelegt. Doch 
kümmert ſie ſich gar nicht um die herrſchende 
Mode. „Die beſte Mode“, jagt fie, „iſt der Ge- 
ſchmack“, — und auf ihren Geſchmack kann ſie 
ſich verlaſſen, das weiß ſie ſehr gut. 

Die Prinzeſſin hat zwei Kinder. Einen Sohn 
von 12½ und einen zweiten von knapp 2 Jahren. 

Ihre Ehe iſt durchaus glücklich. Ihr Mann iſt 
freilich der reine Gegenſatz zu ihr: ruhig, ernft, 
zurückhaltend. „Aber wenn mein Mann auch ſo 
wäre wie ich“, ſagte die Prinzeſſin jüngſt lachend, 
„dann würden wir ja die ganze Welt umdrehen, 
da iſt es ſchon beſſer, er, bleibt, wie er iſt.“ 


Trotz ihrer Lebhaftigkeit ift Prinzeſſin Iſabella 


das enfant gate der etwas ſehr ſteifen und 


ſchwerfälligen Turiner Geſellſchaft. Nicht ganz 
daſſelbe kann man von der dritten Kerzogin ſagen, 
die, ihrem Range nach eigentlich die erſte iſt, von 
der Herzogin Lätitia. 

„La princesse gamin“ heißt fie in den arifto- 
kratiſchen Zirkeln, in denen die Frömmelei geradeſo 
herrſcht wie der Klatſch, „Prinzeß Gaſſenjunge“, 
und alles, was fie thut, iſt shoking, und man 
ſchlagt drei Kreuze darüber und verdreht die 
Augen recht fromm dabei. 

Thatſächlich iſt die Prinzeſſin flott, lebensluſtig 
bis zur Ausgelaſſenheit; ſie giebt gar nichts auf 
den Schein und ſtößt dabei überall an die 
die die conventionellen Lügen 


jagen: „Ich bin veſſer, als mein Ruf“, 


riſtokratie beſitzt. en iſt di 


in außerordentlich populär, und die Armee, 
ens die Offiziere, ſchwärmen für ſie, wie 


Ihren Willen durchzusetzen, verſtand fie ſchon 
als Mädchen brillant, und die Art, wie die Hei- 
rath zwiſchen ihr und dem Herzoge von Aoita 
— dem früheren Könige Amadeus von Spanien 
— zu Stande kam, legt Zeugniß dafür av. 

Eines Tages machte der Herzog ſeiner Nichte, 
dem enfant terrible des Turiner Kofes, ernit- 
liche Borftellungen. So gehe das nicht weiter, 
ihre tollen Launen würden ſie noch um ihren 
ganzen Ruf bringen, und, und, und... „und 
und immer mehr ſchlich ſich herauf über die Treppe, 
Kopf drängte ſich an Kopf. 

Eine ſtattliche junge Frau, die das weiße Käubchen 
auf den ſchweren blonden Zöpfen und ein mäch- 
tiger Schlüſſeldund am Ledergürtel als die „Adler 
wirthin“ kennzeichneten, gebot vergebens energiſch 
Ruhe. Immer ziſchelte und rückte und klopfte 
und raſſelte es wieder auf der Treppe, in der 
Küche, irgendwo. da ertönte plötzlich eine in 
ihrer kurzen Schärfe peinlich berührende Stimme: 
Regina! 


keine Zeit, ſich Einfluß zu 
üben. Der Umſtand, daß fie FZranzöfin iſt, trägt 


Aller Blicke richteten ſich auf Frau Ringelmann, | 
welche mit einer acuten Bewegung gegen die 


junge Frau den Namen rief, den Namen ihrer 
Tochter, der Adlerwirthin. 


Eine ganze Geſchichte lag in dem Tone, in dem 


verweiſenden Blicke ihrer halbgeſchloſſenen Augen: | D 


Eine geborene Ringelmann gehört an den Tiſch, 


nicht ju dem Volke, wenn der Amtmann jeine | 


Abſchiedsrede hält, trotz der Adlerwirthin! 

Der Ruf that ſeine volle Wirkung, wie es ſchlen, 
bis in den äußerſten Winkel des Hauſes. Kein 
Stuhl knarrte mehr und Regina folgte tief er- 
röthend der wohlverſtandenen Weiſung. 

Nun endlich konnte der Amtmann beginnen, 
über deſſen Züge ein tiefer, wehmüthiger Ernſt 
ſich zu legen fwien. 

Meine lieben Freunde! Sie erwarten viel- 
leicht einen Rückblich auf meine Amtsthätigkeit 
dahier 

Frau Ringelmann klappte die Corgnette zu bei 
dem „dahier“ und machte ſich, kur; aufſeußzend, 
mit ihrer Krauſe zu ſchaffen. 

.. Doch ich muß Sie bitten, mir denſelben 
zu erlaffen. Enthält dieſelbe eine bleibende För- 
derung des von mir ſeit zwanzig Jahren ver- 
walteten Bezirkes, ſo wird ſie nicht vergeſſen 
werden, iſt dies nicht der Fall, ſo iſt ſie auch den 
Rückblick nicht werth. Kurz, laſſen Sie in der 


letzten Stunde unſeres Beiſammenſeins den 
Ningelmann ſprechen, nicht den Amtmann. 
Aligemeines Bravo, neues Rücken, neues 


Räuſpern. Die damen machten die Taſchentücher 
get: Der trochene Ton hatte nun wohl ein 
nde. 

Meinen Platz als Beamter wird in wenigen 
Tagen ein anderer ausfüllen, den die Gnade 
unſeres allergnädigſten Kerrn dazu beſtimmt. An 
Pflichttreue und Gemifienhaftigkeit wird er mir 
nicht nachſtehen, an jugendlicher Spannkraft und 
zeitgemäßen Anſchauungen wird er mich, dem 
neuen Syſteme nach, an dem zu rütteln mir 
fernſteht, weit überholen.“ a 


du wirſt ſehen, dann bekommſt du nicht einmal 
einen Mann,” 

„O doch, Onkelchen, darum iſt mir gar nicht 
bange“, meinte die kleine Prinzeſſin und nickte 
mit ihrem reizenden Köpfchen, dabei ihr Geſicht 
zu drolligem Ernſt verziehend. 

„So? Wer wird dich denn nehmen? Wer 
wird denn der Narr ſein?“ 

„Wenn kein anderer, dann halt bu, Onkel, 
ganz gewiß.“ 

Es war die reine Luftſpielſcene. Der „Onkel“ 
wollte böfe werden, das „Nichtchen“ lachte ſich 
halb todt und wußte ihn in kurzer Zeit fo 
herum zu kriegen, daß im Handumdrehen die 
Prinzeſſin wirklich ihren Bräutigam hatte. 

Schon zwei Jahre ſpäter war Prinzeſſin 
Cätitia, die Tochter des Prinzen „Plon-Plon“, 
eine Wittwe. Man kann nicht jagen, daß fie die 
Wittwenſchaft jehr ſchwer getragen hatte. Erſt 
freilich war fie wie vernichtet. Dann aber, und 
ſehr bald, gewann ihr Temperament die Ober- 
hand und ſie begann ihr fröhliches Leben von 
neuem. Das entfremdete ihr den König, der mit 
ſeltener Liebe an ſeinem Bruder gehangen hatte, 
allein die Derſöhnung fand doch, äußerlich 
wenigſtens, dann wieder ftatt, zumal als die 
Prinzeſſin verſprochen hatte, „vernünftig“ zu 
werden. Aber ſchon einige Tage ſpäter ſchrieb 
ſie dem König von Turin, er möge ihr ihr Wort 
zurückgeben, das Dernünftigſein werde ihr allzu 
ſchwer. König Humbert lachte herzlich und damit 
waren die Beziehungen zwiſchen ihm und ſeiner 
Nichte vollkommen wieder hergeſtellt. 

Im letzten Jahre freilich erhielten dieſe Be- 
ziehungen neuerdings einen Stoß, und zwar als 
es hieß, der junge Herzog von Aojtu werde ſich 
verheirathen. 

Sie, die Herzogin wurde da mit einem Schlage 
zur „alten Herzogin von Koſta“, zur „Herzogin⸗ 
Mutter“. Das durfte nicht ſein. Sie ſetzte alles 
in Bewegung, um „dieſes ſchreckliche Complot”, 
mie fie es auffaßte, zu nichte zu machen, umſonſt. 
Die „junge“ Herzogin von Aofta war bald ge- 
funden. Die junge!! Und noch dazu war es eine 
Orleans! Sie ſelbſt, die Herzogin Lätitia, iſt eine 
echte Bonaparte, die mit allen Fibern ihres Herzens 
an der Tradition ihres Kauſes hängt! Alljährlich 
macht die ſchöne Herzogin bei der Prinzeſſin 
Mathilde Bonaparte und bei der Kaiſerin Eugenie 
ihren Beſuch, und nicht nur die Entläuſchungen 
der napoleoniſchen Dergangenheit, ſondern auch 
die Koffnungen der Zukunft dilden dort das 
Geſpräch. 

* > 

Ueber die „neue Herzogin“, wie fie längere 
Zeit hieß, iſt nur wenig zu ſagen. Sie hatte noch 
ſchaffen, Einfluß zu 


nicht dazu bei, ihr die S alhien 
Doikes Nie 1 


II 


t. 

Clotude. Und dann — an die Bonaparte knüp 

ſich für den Italiener die Erinnerung der Dankbar- 
keit. Napoleon hat mitgeholfen, Italien zu 
ſchaffen und zu befreien, die Bourbons immer 
nur, es zu knechten. 
nahme, die die „neue Herzogin“ im Volke fand, 
keine fo enthuſiaſtiſche, wie fie ſonſt wohl beim 
Einzuge einer neuen Prinzeſſin zu ſein pflegt. 
Ja, in Chiaſſo miſchte ſich ſogar lautes Ziſchen 
in die Hurrahrufe der anderen. Und dann noch 
eins. Der Italiener giebt viel, ſehr viel, wenn 
auch nicht alles, auf die Schönheit im Weibe. 
Und die neue Herzogin iſt nicht ſchön. Sie wird 


Die Amtmännin rückte energiſch ihren Stuhl 
und klopfte mit dem Pincenez auf ihre Knie. 

„Um dieſen Platz kann es ſich für mich nicht 
mehr handeln, aber um einen anderen handelt 
es ſich, den ich nicht ſo raſch räumen möchte, um 
den Platz, den ich mir als Menſch errungen in 
Ihrem Kerzen.“ 

Des Amtmanns Stimme ſchwoll plötzlich an, 
fein bisher geſenkter Blick erhob ſich und über- 
flog frei und groß die Derſammlung: „Da ver- 
lange ich — da bitte ich Sie vielmehr um eine 
Lücke, die ſich nicht jo raſch ausfüllt. Man jagt 
zwar: Kein Menſch iſt unerſetzlich! Aber er iſt 
falſch, dieſer Spruch. Keine menſchliche Leiſtung 
iſt unerſetzlich, ſelbſt die gewaltigſte nicht, aber 
wehe dem Menſchen, der keine Stelle auf Erden 
at, wo er unerſetzlich iſt, und dieſe Stelle, ſo 
klein, fo unbedeutend fie erſcheinen mag, ift für. 
eben dieſen Menſchen mehr werth, als alle Un- 
erjelinkeit feiner Kräfte, die er ſich nur er- 
träumen konnte.“ 

Frau Ringelmann legte jetzt die Lorgnette bei 
Seite und kreuzte die Arme und ließ ihre Finger 
nervös auf dem Kleide ſpielen, während erneutes 
Bravo ertönte. 

„Sie können mir erwidern, fuhr der Amt- 
mann in jovialem Tone fort, „ja, wenn du 
ſelder einſiehſt, daß dieſe werthvolle Stelle für 
dich hier iſt, in unſerer Mitte, wenn es dir nur 
um den Platz als Menſch zu thun iſt, nicht als 
Beamter, warum verläßt du ihn denn, warum 
willſt du einen anderen einnehmen, unter 
Fremden? Glaubſt du denn, es werde dir noch 
die Zeit vergönnt fein, denſelben ebenfo auszu- 
füllen, deine Spur ihm ebenſo einzudrüden, 
wie dem, den du voreilig verläſſeſt? Iſt dir 
unſer Langfelden in deinen alten Tagen zu eng 
zur Ruhe geworden, nachdem die Sorge für ſein 
Wohlergehen deiner vollen Manneskraft kaum 
genügen konnte? Ich weiß, mancher von Ihnen 


ſtellt in ſeinem Innern dieſe Fragen und ich bin 


iym Antwort ſchuldig. So hören Sie denn, daß 
nur eines mich verhindern konnte, meine Tage 
in meiner Heimath — das iſt Langfelden mir 
geworden — zu beſchließen, ein Intereſſe, das 
mir höher ſtehen muß als der innigſte Wunſch. 
das Interefje meiner Familie. Was dem Alter 
wohlthätig iſt, iſt es nicht immer der Jugend. 
Sie braucht Raum, ſich harmoniſch zu entfalten.“ 
Der Amtmann blickte bei dieſem Ausſpruch fe 
auffällig auf feine Gattin, daß kein Zweifel be- 
ſiehen konnte, derſelbe ſtamme von ihr. Ihe 
Kopfnicken beſtärkte nur die Annahme. 
(Jortſetzung folgt.) 


Darum war auch die Auf- 
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Danziger Handelshauſes Theodor Chriſtian von 


mo Lee 


daher keinen leichten Stand haben, und ihr Geiſt 
und ihre Liebenswürdigkeit werden verſuchen 
müſſen, die ſtarre Mauer der Boreingenommen- 
heit zu durchbrechen, ehe ihr gelingen kann, mit 
den „tre duchesse“ in einem Athem genannt zu 
werden. Sie wird vollends zurücktreten und un- 
beachtet bleiben, wenn jeht der neue ſtrahlende 
Stern am italieniſchen Königshofe aufgeht, von 
dem heute die ganze Halbinſel ſchwärmt: Aron- 
rinzeſſin Kelene. 


Aus Danzigs ſchwerſten Tagen. 


Bevor Herr Theodor Behrend in feinem Tage- 
buch zur Beſchreibung feiner intereſſanten Reife- 
abenteuer, die ihn bekanntlich bis nach Paris 
führten, ſchreitet, giebt er noch eine lebendige 
Schilderung von den Verhältniſſen, wie fie in 
Danzig nach der Beſetzung der Stadt durch die 
Franzoſen herrſchten. Wir laſſen dieſelbe hier folgen: 

Der eigentliche Seehandel Danzigs hatte ſchon 
eit Jahr und Tag aufgehört, da die Gontinental- 
perre ſeit geraumer Zeit verhängt war. Im 

ai 1807 wurde nun noch Einzelnen die 
Erlaubniß ertheilt, Kaperſchiffe auszurüſten, welchen 
das Recht gegeben wurde, die mit Ladung von 
England heimkehrenden Danziger Schiffe abzu- 
fangen. Der Kauptinhaber eines ſolchen Kaper- 
briefes war ein aus Frankreich ſtammender 
Danziger Kaufmann K.... Im Beſitz einer ſolchen 
Licenz, welche ihm nur unter dem Verſprechen 
einer ſehr bedeutenden Abgabe vom Raube an 
General Rapp, dem Gouverneur von Danzig, 
gegeben worden war, verſtand dieſer Mann, ſich 
in kurzer Zeit durch Kaperei ein Dermögen von 
mehreren Millionen Franken zu erwerben, ob- 
wohl General Rapp wohl ebenſo viel verdiente, 
und jeder Matroſe einen Priſenantheil empfing. 
Ich habe ſpäterhin zu meiner Freude erfahren, 
daß das ſo unrechtmäßig erbeutete Kapital des 
detreffenden Kaufmanns in Frankreich bei gewagten 
Speculationen wieder verloren gegangen iſt. 

Diefes Kapern von Danziger Fahrzeugen war 
Lorigens nur der Anfang von allerhand Gewalt- 
thätigkeiten der Franzoſen in meiner Vater ſtadt. 
Sie hatten ja Danzig nur zu einem Freiſtaat er- 
hoben, um feſten Fuß in einer Feſtung an der 
Oſtſee zu faſſen, ließen ſich für dieſes Geſchenk 
der Freiheit einige Millionen ſogenannter Kriegs- 
entſchädigungen zahlen und bürdeten dem neuen 
Freiſtaat die Unterhaltung einer Beſatzung von 
30000 Mann auf. Die Offhiere erhielten volles 
Freiquartier bei den Bürgern, die Gemeinen nur 
Rationen von Fleiſch und Brod. Es ſank in Folge 
hiervon der Werth des Grundbeſitzes in der 
Stadt allmählich immer tiefer, und viele Ein- 
wohner brachten die Schlüſſel ihrer Häuſer auf 
das Einquartierungsbureau und leiſteten Verzicht 
auf ihren Beſitz. Zur Strafe aber wurden ſie 
dann als Widerſpänſtige auf acht Tage eingeſperrt. 
Zu dieſen Unglücklichen gehörte auch ein Jahr 
nach meiner Abreiſe mein Vater. 

Es gab in Danzig bis zum Jahre 1806 viele 
große und wohlhabende Handelsherren, die mit 
Holz und Getreide, das ihnen von Polen auf der 
Weichſel zugeführt wurde, bedeutende Geſchäfte 
machten Dies alies änderte ſich mit dem Jahre 1807. 

Merkwürdig vor allen iſt die Geſchichte des 


Frantzius. Dieſe Firma hatte 


ver 0 
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„ehe dee Kaufen, "ei 

mer, beſaß, um den Holzhandel mit Eng- 
beireiben, viele Schiſſe von 400 —500 

aſt, und hatte natürlich auch ungemein große 
oljläger. In der verhängnißvollen Zeit der 


Continentalſperre verfaulten nun dieſe Holzvor- 
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19. Ziehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 6. November 1896, Vormittags. 
Rur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt, 
(Ohne Gewähr.) 


— — 


{ 5 
13 74 433 92 530 42 76 


2048 201 74 450 65 832 33 8025 237 377 405 46 595 | 22 
82 757 04 251 823 84 457 (500 656 788 968 8 18 

10413 (500) 543 [300] 667 889 11007 73 646 96 748 | 80 
864 914 12000 100 1 78 87 358 616 34 751 814 40 82 


89 [10000] 956 66 13029 34 103 88 216 43 44 500) 
537 809 25 932 9 2⁴ \ 96 

80 15073 303 471 618 740 [1500] 87 818 10089 146 
214 419 42 518 45 775 808 925 57 82 
407 652 733 855 911 84 42 76 1888 180 286 341 53 
001 429 11600} 33 97 572 900 62 10115 41 82 327 590 
752 


20139 287 319 400 544 608 866 21105 356 83 (1500 
697 828 46 907 22072 241 339 463 615 33 793 8 


23033 44 13000 376 9, 483 693 937 ER 24272 515 | 2 


91 631 816 79 25148 [300) 236 402 21 65 71 513 81 628 
75 749 85 800 3000 84 990 23000 533 68 737 888 
27086 203 46 520 5 723 386 28128 78 (500) 229 42 

7 Re En 861 912 [500] 58 209052 66 332 557 


30149 200 88 715 41 56 935 76 


800 907 12 22 35000 44 169 384 732 90 746 906 zn 
38019 179 225 


90 30027 37 90 94 [500] 184 691 726 52 [1500] | 61 


804 700 
40096 [1500] 168 314 81 490 737 84 41201 564 704 
54 57 69,836 915 41 42157 69 578 89 652 56 [500] 714 
23 834 96 950 1600] 63 43107 223 304 674 988 44013 
46 [1500] 87 165 266 79 493 671 84 878 45003 136 201 
498 668 736 67 800 904 46019 48 110 14 [500] 300 531 
743 847 935 54 [300] 32 47051 140 87 422 23 595 788 
869 48031 191 234 454 49260 638 
50191 200 400 30 563 73 712 969 51025 108 [5000 
9 1300] 230 [5001 55 326 99 416 38 530 680 88 [1500 
34 899 935 52045 361 403 5 522 657 [300] 70 78 
53109 214 [500] 3% 662 720 54065 80 527 97 628 717 
55013 101 272 373 (1500) 92 555 644 718 876 91 925 
56093 98 102 238 742 79 901 58 5714 
667 700 981 58019 94 [1500] 230 41 310 475 
510 82 630 72 723 847 954 59004 37 61 155 433 610 89 
60182 480 736 40 (300) 72 91007 147 220 71 387 
497 1500 01 18 48 900 [300] 62014 120 69 843 423 43 
98 640 46 85 723 987 63122 42 375 77 87 42 


\ 709 
853 989 (3 
82 9000 990 8 517 18 60014 312 1500] 8 44 49 
319 454 62 545 662 709 862 [1500) 71271 
402 512 618 790 [500] 80172205 394 2811300 57 (3000) 
407102 99 670 809 901 15 54 73167 5 


80107 3% [500] 450 7 
09 25 92 920 82168 368 [300] 420 39 503 619 
53 415 58 


3 801 18 70 87147 91.204 11 46 402 860 97 888 309 
40705 ‚8810100 250 (300) 684 88088 ll 880 70 Bla 


5 830 \ 
20054 57 (300) 176 98 840 1629 69 98 931 910 1 
20 134 345 60 408612 9005 46 252 300) 424 (300 
92 571 800 [300] 57 93011 46 446 665 868 94 988 
91323 420 91 629 44 707 95 97 882 95232 58 375 85 
447 55 85 583 41 670 95 718 933 91 96205 322 453 518 
694 845 91 94 912 97195 220 497 820 924 31 89 68 

88 66 236 95 455 513 90 826 69 77 911 99002 81 


9180 90 327 3000] 82 506 

8 102489 508 636 738 979 
04067 380 416 68 82 689 847 
1 c a 
3 DIS 63 8 

966 8005 52 % 003 21 57 (800) 860 86 
NER 100080 108 381 88 447 57 86 1600) 577 70⁰ 


u m tadtvero: 
geborener 


— ne nn ne Tee 


31 1181 
87 864 958 [500] 
808 42 927 56 
2 971 88: 121027 210 858 532 40 

39 705 948[ 300] 5159 288 439 500 44 91 717 848 601 | 84 00 28352 1 
318 701 828 125096 421 759 815 952 56 12607281 153 
0 41500 384 [500] 505 [8000] 47 99 772 84 888 127008 
10] 489 573 1300] 608 41 807 128260 84 (600) 626 666. 


846 461 594 (80 719 41 [300] 856 935 56 
1500) 252 349 401 22 81 184013 [1500] 100 30 365 67 
80 [500] 94 820 972 94 

090 184 223 | 700 914 

65 418 64 539 731 
143 382 452 551 618 87 748 820 989 89115 2213000) 860 
468 77 505 30 641 876 907 


141135 284 410 91 567 692 780 843 48 910 142049 168 
7 8 93 640 747 a 5 

145008 79 124 297 380 418 770 86 808 16 88 996 146148 
318 590 643 60 [500] 890 911 
= 87 814 955, 148075 155 64 315 73 417 50 657 90 


93 [1500] 103 229 363 453 78 552 659 81 724 30 81 835 
. 77 (500) 192 249 80 316 77 707 18000] 39 43 


719 802 11 86 
155065 125 68 207 723 87 904 50 58 156000 10 162 
1300] 211 860 587 660 75 79 906 9 

1790 830 
[30001 58 72 359 442 600 712 


72 547 695 783 833 | 
66 818 930 163132 270 335 43 401 [3000]. 9 31 87 97 
546 93 [500] 694 717 

810 [300] 909 165155 271 [3000) 468 520 624 830 35 78 
100041 [3000] 104 17 282 326 48 468 500 81 672 910 80 


83 208 48 
179151 202 85 471 731 38 


1 
81 92 729 829 49 918 182115 527 75 92 618 [1500] 70 
813 88 91 [500] 917 183107 326 514 609 782 184000 
150 258 472 647 909 68 185124 208 315 25 1800) 27 650 
808 186107 245 381 88 611 55 74 736 822 64 932 18710 
296 363 79 81 424 40 [300] 72 6 

604 15 3671 189265 393, 


91.9 
8 687 94 753 (3000) 82 862 81 (500, 19064 133 35 
{ 51029 100 [15 


61 737 82 838 76 954 [300] 195197 247 86 326 506 [500 
84 [1500] 106190 242 319 501 85 95 750 828 905 19709 

185 288 (1500) 392 408 31_526 42 48 664 (500) 92 781 
926 198812 58 945 300] 97 199376 466 574 [1500] 98 
638 718 21 82 831 56 


38 
963 90 209190 204 29 [1500] 54 694 722 


5 
94 8 2160131 1 
500) 80 512 776 20 
ICH 225 850 (500) 754 921 210088 192 265 
427 28 59 554 770 846 98 95 931 7 


643 
06 63 227 37 78 855 64 459 637 (500 45 726 86 3 
000 70 (1500) 97 422 [800] 80 522, en "© 


räthe, die Speicher blieben, da die Meijenvor- 
räthe für die Truppen requirirt worden waren, 
leer, und fo ſah ſich dieſes große Handels- 
haus genöthigt, im Jahre 1818 ſeine Zahlungen 
einzuſtellen. Herr v. Frantzius war noch im 
Jahre 1807 ſo angeſehen, daß er dem Kaiſer 
Napoleon, der damals danzig beſuchte und eine 
Deputation der Kaufleute empfing, als der reichſte 
Mann Danzigs vorgeſtellt wurde. Man erzählte 
ſich, daß der Kaiſer die Kaufleute der Commiſſion 
in militäriſch barſchem Tone gefragt habe: „Eh 
bien, Messrs. quel est le plus riche?“ Die 
Derlegenheit der Kaufleute dieſer brüsken Frage 
gegenüber war natürlich eine große und nur, als 
ſie in einem noch barſcheren Tone wiederholt 
wurde, bezeichnete man endlich dem Kaiſer den von 
Frantzius als den reichſten. „Aha, c'est vous“ 
herrſchte ihn der Gewaltige an. 

„Combien de millions? — Oh, Sire, pas un 
seul“, war die Antwort des geängſtigten Mannes. 
Der Kaiſer ſoll hierauf, zur Sache übergehend, 
die Deputation hart angelaſſen und von Wider- 
ſpänſtigen geſprochen haben, deren Börſe er ſchon 
öffnen wolle. — Gleichzeitig mit den kaufmänni- 
ſchen veränderten ſich auch die geſellſchaftlichen 
Derhältniſſe meiner Baterftadt von Grund aus. 
Mit der allmählichen Verarmung trat unter fran- 
zöſiſchem Einfluß eine gewiſſe Entſittlichung ein. 
Man hatte bisher ſehr häuslich gelebt, und die 
Einförmigkeit dieſes Lebens wurde nur von Zeit 
zu Zeit durch Zuſammenkünfte unterbrochen, bei 
welchen es noch ſehr altfränkiſch zuging, da die 
Kaufmannsfamilien auf eine ſtrenge Rangordnung 
nach Vermögen und Anſehen hielten. Das alles 
hörte bald nach dem Einzuge der Franzoſen auf. 
Waren dieſelben in einem Kaufe einmal einge- 
führt, fo wurden fie bald ſehr vertraulich mit 
den Angehörigen deſſelben, kamen zu jeder Stunde 
des Tages zum Beſuch und mußten ſich ange- 
nehm und liebenswürdig zu machen. die Danziger 
lernten erſt durch die Franzoſen die Vorzüge 
eines geſellſchaftlich heiteren Lebens kennen. den 
Reichthum hielt man in Frankreich für keinen 
Vorzug; man verwiſchte die Raagunterſchiede und 
ließ gerne Jeden gewähren und leben, wie er 
konnte und mochte. Die Galanterien gegen das 
weibliche Geſchlecht, welche die Franzoſen in ihrem 
eigenen Lande für einen angenehmen Zeitvertreib 
anſahen, nahmen manche der Danziger Frauen 
für baare Münze. Denn ſoviel Aufmerkfamkeit 
und Liebenswürdigkeit erfuhren fie von ihren 
Männern, Brüdern, ja ſelbſt von ihren Verlobten 
ſelten und jo wurde manches Verhältniß an- | 
geknüpft, das ſpäter mit Schimpf und Schande 
endete. die Franzoſen wußten überdem ihre 
innere Rohheit mit einem gewiſſen Firnif fein- 
ſinniger Lebensart zu verdecken, der noch mehr 
zur ſittlichen Entartung beitrug und alles Würdige 
und Anſtändige in Frage ſtellte. Nur der augenblick 
liche Lebensgenuß galt ihnen als das einzig Wahre. 
Ich will dies Gemälde nicht weiter ausführen, und 
nur noch bemerken, daß nach dem Abmarſch der 
Franzoſen alles bald wieder in's alte Geleiſe zu⸗ 
rückkehrte, und daß nach zehn Jahren nicht mehr 
viel von dem franzöſiſchen Einfluß zu merken war. 
— • öł＋— [—ü üU— —.8ßsęʒ⁸323xů — 
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Wählern 839 ihr Wahlrecht ausgeübt, ö während 


vor zwei Jahren in dieſem Bezirk 280, vor 
vier Jahren, wo kein Wahlkampf ſtattfand, 
nur 138 und vor ſechs Jahren 466 Wähler zur 
Wahl erſchienen. 


110037 378 710 [8000] 29 111016 248 340 69 
112156 555 ru 748 923 65 _ 113042 1! 


226 98 510 615 
3 119203 424 520 649 72 78 723 [3000] 
120005 8 231 376 u 2 86 609 744 65 888 41 


22332 83 494 563 96 723 


867 1283352 54 444 505 59 124071 [500] 16 


9178 217 51 332 497 650 
130017 376 698 131005 54 132 585 697 841 132016 
133123 65 
135058 173 264 404 71 86 675 
136103 21 322 813 40 958 137081 176 248 49 
80 848 64 69 87 944 138002 50 51 


140.29 136 84 85 210 487 600 744 [8000] 818 19 948 


71 77 566 #1 
147002 233 515 51 71 
149025 94 263 379 405 688 776 [500] 

150012 247 308 11 32 449 88 633 899 925 97 181080 


53248 74 79 312 51 457 517 (1500) 90 [8000 
154121 686 775 834 ) 
158145 505 16 700 


160366 542 612 935 68 101194 318 84 88 454 55 
3 !500] 89 44 16037 156 67 202 437 


884 905 164135 344 56 526 31 665 


167038 109 381 94 522 (15% 35 828 


178007 72 (500 
310 98 429 60 501 [300] 614 751 827 909 24 


80275 423 576 631 98 825 88 [800] 902 1814 
21 28 67 78 703 18860 


140294 374 454 76 80 532 734 65 89 


00) 17 238 59 481 560 624 


200350 440 59 86 611 on 91 771 [1500] 76 8 


00.) 60 789 208179 379 95 ws 751 888 


——e Der gute Kamerad, o— 


Volkskalender für das Jahr 1897. 
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Wiedergewählt iſt Herr Stadtverordneter 
Ent, neugewählt find die Herren Rechts- 
anwalt Keruth und Kaufmann J. Schmidt auf 
6 Jahre. das erſt nach 10 Uhr Abends definitiv 
ſeſtgeſtellte Stimmreſultat war folgendes: Herr 
Entz erhielt 440, Herr Keruth 437, Herr 
Schmidt 421, Herr Rentier Födiſch 404, Herr 
Schleſſermeiſter Foffmann 401, Herr Kaufmann 
Brunzen 399, Dr. Daſſe, Dinklage, Engel, Engel- 
hardt, Klein und Sander je 1 Stimme. Einige 
Wähler hatten wieder nur zwei reſp. einen 
Candidaten gewählt. Die abſolute Mehrheit be- 
trug 420, b 

Kerr Schmidt hat ſonach nur eine Stimme über 
die abſolute Mehrheit erhalten, während die 
Herren Entz und Keruth mit 20 reſp. 17 Stimmen 
über die abſolute Mehrheit gewählt ſind. Wie 
ſchon das Reſultat erkennen läßt, fand geſtern ein 
lebhafter Kampf ſtatt, aus dem mit zwei Gandi- 
daten die freie Bereinigung von Gemeindewählern 
der 3. Abtheilung, mit einem Candidaten die 
„Bürgerpartei“ als Sieger hervorging. Vor zwei 
Jahren wurden in dieſem Bezirk die bisherigen 
Stadtverordneten mit 218 reſp. 213 gegen 60 
58 Stimmen, vor 6 Jahren die aus- 
ſcheidenden Stadtverordneten mit 264 reſp. 253 
gegen 211 reſp. 196 Stimmen wiedergewählt. 

Auf das diesmalige Wahlergebniß iſt es wohl 
nicht ohne Einfluß geweſen, daß in Folge des 
ſtarken Andranges und der geſtrigen langſamen 
Wahlgebahrung viele Wähler, denen es an Zeit 
gebrach, eine halbe Stunde und darüber zu warten, 
unverrichteter dinge wieder fortgingen und 
daß ferner eine große Zahl von Arbeitern der 
hal. Gewehrfabrin und der Kal, Artilleriemerk- 
ſtätte auf einmal und wie auf Commando, ſo 
weit wahrnehmbar, für die „Bürgerpartei“ 
ſtimmend, im Wahllokal erſchienen. 

Am nächſten Mittwoch hat nun die 2. Wähler⸗ 
Abtheilung 7 Stadtverordnete auf 6 Jahre, je 1 
auf 4 und 2 Jahre zu mählen., 


7 - 

* Militäriſches. Geſtern Nachmittag kehrte 
das vierte Bataillon des hieſigen Gren.-Regiments 
König Friedrich J. vom Gefechtsſchießen auf 
Schießplatz Gruppe hierher zurück. Jetzt nimmt 
das Infanterie-Regiment Nr. 128 dieſe Schieß- 
übungen dort bataillonsweiſe auf. Das erſte 
Bataillon deſſelben iſt bereits dazu nach Gruppe 
abgerücht. 

> 2 * 

* Häuslihe Handarbeiten. Allmählig naht jetzt 
wieder die Zeit heran, in welcher fleißige Kinder 
daran denken, ihren Eltern zu Weihnachten eine freund- 
liche Ueberraſchung zu bereiten. Nun iſt ja den Eltern 
nichts lieber, als eine Gabe, welche der kunſtfertigen 
Hand der Kinder ihre Entſtehung verdankt. die Mädchen 
ſind in dieſer Beziehung beſſer daran, ſie haben von 
Jugend auf gelernt, kunſtreiche Handarbeiten auszu- 
führen und die erworbene Fertigbeit ſetzt fie in den 
Stand, leicht eine niedliche Arbeit zu liefern, während 
ihre Brüder oft nicht wiſſen, was ſie ihrerſeits arbeiten 
ſollen. Da hilft in vielen Fällen die Technik, welche 
im Knaben- Handarbeits- Unterricht erworben iſt. Welche 
hübſchen Kunſtwerke auf dieſem Wege hergeſtellt 
werden können, lehrt uns ein Blick auf eine 
kleine Ausſtellung, welche die Handarbeitslehrerin 
Fräulein Margarethe Funk im Schaufenſter des 
Herrn Eduard Axt (Langgaſſe) veranſtaltet hat. Wir 
bemerken da eine Staffelei, die mit Kerbſchnitzerei und 
eine Truhe, deren Deckel mit Flachſchnitzerei bedeckt 
iſt. Wenn nun auch eine lange U: 


; Gebie 
herſtellen laſſen. 
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rbeite ſich 
mucke Weihnachtsgeſchenke 
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* 
„Schöffengericht. Auch die vorgeſtrigen Anklage- 
ſachen betrafen fait ſämmtlich Körperverletzungen und 


Widerſtand gegen die Staatsgewalt. 1. Der Arbeiter 
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Ziehung vom 6. November 1895, Nachmittags. 
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Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden 


750 
52.894. 2116 68 305 452 73 546 78 761 983 3045 309 
604 710 36 er 56. 67 


137 280 495 774 900 13 [3000] 46 85 6032 144 64 66 
258 [1500] 91 [500] 573 2066 143 9 725 802 11 
8113 234 48 80 100) 339 42 68 72 [1500] 409 548 631 53 


7 { 9 
414028 252 77 453 63 674 779 905 92 0 19 
827 934 10036 102 219 359 445 681 742 994 


500) 31 343 

A 
2 20 

841 508 11 34 7 662 85 96 778 860 20037 58 452 568 925 143140 445 
[500] = 510 52 81 88 803 91033 69 170 | 353 u9 510 83 658 881 147305 635 61 940 05 148085 


15 * 60 33025 123 331 36 97 748 1800] 94 835 917 106 


3 19 | 839 907 154171 89 898 609 


8 4.890, 41244 305 

680 [3000] 731 65 970 77 94 42006 (500) 35 85 137 352 
1 402 661 863 947 3132 [300] 98 205 57 68 

8 4 617 59 742 882 [1500] 44000 439 53 9194500 22 
14 & i0 154 453 579 699 701 59 70 46239 40 323 
2 5 816 59 91 602 701 (3000 81 [500 


1 | | 
41 514 84 607 62 98 [3000] 874 [300) 53013 17 243 59 - 5 
40 9 887 85080051 708 70 57 0 512 18 64015 ger bus 13.850 900 
2 


) 847 30 465 549 690 (300) 91 716 | 494 77940010 


s 432 94 787 85 508: 3.86; 

8 800 92 5901 400 34 0485 863 571, 654 08 

2 8 Pd IT 54 907 57164 87 475 95 574 800 58168 73 222 

3 = [300] 165 82 607 34 82 59457 924 

10) 400 5900546, 726 41 902 4500 10 61080 89 "217 391 
8 449 889 5285 60 97 520 9104 68858 5 288. 806. 72 

0 678 715 820 08311500] 64134 % 67 88 222 31 62 46) 

2 5 560% 0 98.040 c 801035400 63772 70 5 


00] 07946 141 353 446 409075487 809.67 13000] 
9 68079 96 128 584 701.58 930 65107 44 268 513 


70043141 222 62 311 (6001 724 872 71029 71 198 
302 452 630 89 740 884 72069 9182 7 20 ” 


3 98 8 
[E01 542 873 85 78194 277 397 421 22 648 8 826 


1 36 6: 
342 449 557 93 626 66 729 180 57 | 714 892 910 
387 921 8% 


84034 41 
15 (300) 947 85061 174 


[ 97 378 408 
907 83 11500), 98024 143 213 32 379 572 (50001 628 
959 77 99100 250 546 92 676 768 867 88 950 
8 198 314 605 25 824 72 101017 181 262 
409 95 565 678 
8000) 6778 104168 


105172 247 61 373 540 44 (500 827 
3 168 241 452 538 614 70 8140 55 


Hermann Uſtrabowski, 28 Jahre alt, wegen Körper- 
verletzung bereits ſechsmal vor beſtraft, wird beſchul- 
digt, den Arbeiter Roll hier in der Nacht vom 4. zum 
5. Auguft cr. vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, 
und zwar mittels eines gefährlichen Werkzeuges, indem 
er den Roll mit einem eiſernen Haken einen Schlag 
verſetzte. Durch die Beweisaufnahme wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß Roll in Folge eines wuchtigen Schlages 
gegen den Hals eine bedeutende Wunde erlitten hakte, 
welche eine dreiwöchige ärztliche Behandlung erforderte. 
Das Urtheil lautete auf 3 Monat Gefängniß. — 
2. Dem wegen Widerſtandes und Körperverletzung 
bereits vorbeſtraften Schuhmacher Gotthilf Runge 
wurde zur Laſt gelegt, am 3. Juli dieſes Jahres zu 
Schidliz den. Gaſtwirth Frankenſtein vorſätzlich 
körperlich mißhandelt, ſich aus deſſen Wohnung, in 
der er ohne Befugniß verweilte, auf die Aufforderung 
des Frankenſtein nicht entfernt, einen dem Letzteren 
gehörigen Stuhl zerſchlagen, den Schumann Schubart, 
welcher zur Hilfe herbeigegommen war, beleidigt und 
denſelben bei ſeiner Verhaftung thätlich angegriffen zu 
haben. Die Beweisaufnahme ergab die volle Schuld 
des Angeklagten, welcher nun zu 14 Monat Gefäng niß 
verurtheilt wurde. — 3. Der Reſtaurat-ur Robert Neu- 
beyſer war angeklagt, am 31. Juli die 18jährige 
Idiotin Johanna Senger körperlich mißhandelt zu 
haben, indem er ihr mehrere Schläge in's Geſicht gab 
und ſeinen Hund auf dieſelbe hetzte, welcher ſie zu 
Boden warf und fie darn über die Erde geſchleift habe. 
Durch die Zeugenausſage wurde bewieſen, daß er der 
Senger, welche angeblich ſeine Kinder geſchlagen hatte, zwei 
Schläge in's Geſicht gegeben und er ſie dann aufge⸗ 
hoben und etwa 30 Schritte weit über die Erde ge- 
ſchleift halte. Nicht erwieſen konnte werden, daß der 
Angeklagte den Hund auf die Senger gehegt hatte, 
doch wurde feſtgeſtellt, daß der Fund das Mädchen zu 
Boden geworfen und in den Arm gebiſſen hatte. der 
Gerichtshof erkannte 100 Mk. Geldſtrafe. — 4, Der 
Arbeiter Wilhelm Schmeiß hier war beſchuldigt und 
geſtändig, am 9. Gept. d. J. den Hundetransportwagen 
des hieſigen Thierſchutzvereins durch Zertreten der 
Bretter zerſtört zu haben, um ſeinen aufgefangenen 
Hund herauszuholen. Der erſt 17jährige, aber bereits 
zweimal vorbeſtrafte Barſche erhielt eine Woche Ge- 
fängniß. 
* 4 * 

* Vacanzenliſte. Kaiſerl. Ober- Poſtdirections- 
bezirk Danzig zum 1. Februar Poſtſchaffnec, 800 Mk. 
Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Ge- 
halt ſteigt bis 1500 Mk.; ferner zum 1. Februar Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mk., 
unter denfelben Bedingungen ſuchen die Ober- Poſt- 
directionsbezirke Köslin und Königsberg Landbrief- 
träger. — Polizeiverwaltung in Elbing zum 16. No- 
vember ein Polizeiſergeant, 950 Mk. Gehalt 
10 Proc. Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. Uniform- 
geld, Höchſtaehalt 1400 Mh. — Magiſtrat in Soldau 
ſofort zwei Nachtwächter, 200 Mk. — Magiſtrat in 
Tolkemit ſogleich ein Polizeiſergeant, baar 615 Mk., 
freie Wohnung, Dienfiland, Gebühren von ca, 80 Mh., 
Höchſtgehalt 900 Mk. — Schuldeputation in Argenau 
(Kreis Inowrazlam) ſofort ein Schuldiener, 400 Mk. 
baar ſowie Wohnung und Feuerung im Schulhauſe. — 
Amtsgericht in Bublitz ſofort ein Kanzleigehilfe, 
5—10 Pf. für die Seite Schreibwerk. — Magiſtrat in 
Dt. Krone ein Nachtwächter zum 15. Dezember, 
540 Mk. ſowie 20 Mk. Kleidergelder, Gehaltserhöhung 
nicht ausgeſchloſſen. — Polizeidirection in Greifswald 
fofort ein Hilfspolizeiſergeant, 200 Mk. und freie 
Dienſtkleidung. — Polizeiverwaltung in Treptow (Rega) 
ein Polizei-Secretär, 1350 Mk. Gehalt und 150 Mk. 
perſönliche Zulage; Gehaltserhöhung möglich. 


Aus den Provinzen. 
6. Nov. In einer heute abgehal- 
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Lietzau in Danzig) vorgeſchlagene 
Anlegung einer elektriſchen Centralſtation am 
hiefigen Orte mit 8 gegen 4 Stimmen ange- 
nommen. Ein Gemeindevertreter enthielt ſich der 
Abſtimmung. 
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